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Nr. 35 Morgen ⸗Ausgabe. 


| Telegraphiſche Depeſche. 


weiſe verlautet, macht Dänemark jetzt ein verſöhnliches Aner⸗ 
bieten, durch welches es ſich vorerſt, natürlich unformell, zur 
Suspendirung der November⸗Verfaſſung verpflichtet. 

Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 


43 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 997 5 * Bankverein 97%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1441, 
Oberſchleſ. Lit. B. 131. Freiburger 123%. Wilhelmsbahn 49. Neiſſe⸗ 
Brieger 79. Tarnowitzer 53%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 73%, Oeſterr. National⸗Anleihe 66, . 
Oeſterr. Banknoten 824%. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 166. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗ Nordbahn 55. Mainz⸗Ludwigshafen 117%. Italieniſche Ans 
leihe 67%. Genfer Credit⸗Altien 46. Neue Ruſſen 86% Lommandit⸗ 
Antheile 92%, Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Parxis 2 Monat 784. Fonds feſt, Aktien angenehm. 
Wien, 21. Jan. (Morgen⸗Courſe.) Credit⸗Aktien 179, 10. 1860er Looſe 
—. . —, 3 a 50% 
on don, 20. Januar. Conſols 8 
ö wolle.] 2/000 Ballen Umſatz. — 


f Liverpool, 20. BT 0 1 

Flau. 4% niedriger. Dhollerah 23. i " 
5 Berlin, 21. San. Roggen: Jan, 34, Jan.⸗Jebr. 34, April⸗Mai 
Ba — Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, April⸗Mai 144. — 


böl: Jan. 10%, Frühjahr 11. 


. Die öſterreichiſche Einquartierung. 

Unſere Leſer entſinnen ſich, daß Ende April v. J. ein von den 
volniſchen Inſurgenten umzingeltes ruſſiſches Truppencorps die preu⸗ 
ßiſche Grenze überſchritt und auf Anordnung der preußiſchen Behörden 
Einquartierung und Verpflegung bei der inowraclawer Bürgerſchaft er⸗ 
hielt, obwohl letztere zum Theil Widerſpruch dagegen erhob. Der Vor⸗ 
fall gab dem Abgeordneten v. Carlowitz Veranlaſſung zu einer In⸗ 
terpellation an den Miniſter des Innern, welcher Letztere bei Beantwor⸗ 
tung der Interpellation die Exiſtenz einer Militär⸗Convention mit Ruß: 
land nicht zugab und dann woͤrtlich erklärte: . 

„Was die Einquartierung betrißt, ſo iſt dieſelbe nicht verlangt 
worden, als zwinge dazu das Geſetz oder eine Ordre, ſondern es 
handelte ſich dabei nur um eine Einquartierung, wie ſolche ſtatt⸗ 
gefunden hat in Fällen, wo verwundete Inſurgenten übergetre⸗ 
ten ſind.“ 

Graf e hat demnach ausdrücklich erklärt, daß die Re⸗ 
gierung ſich nicht für berechtigt achte, fremde Truppen, 
gleich den preußiſchen, bei preußiſchen Staatsbürgern 
einzuqu artieren, ohne daß darüber ein Staatsvertrag 
mit der betreffenden fremden Regierung abgeſchloſſen iſt. 
} Gegen das Zeugniß des Miniſters des Innern werden vorausſicht⸗ 
lich auch die enragirteften Feudalen nichts einzuwenden haben; es ſteht 
deshalb unbezweifelt feſt, daß wir nur in einem Falle zur Aufnahme 
der öſterreichiſchen Truppen verpflichtet find, wenn namlich die Re 
gierung mit Oeſterreich einen rechtsgiltigen Vertrag über Einquar⸗ 
tterung und Verpflegung der durchmarſchirenden Regimenter abgeſchloſ⸗ 
at. 

|, 85 Be Abſchluß eines Militärvertrages mit Oeſterreich hat jedenfalls 
ſtaltgefunden. Nach Art. 48 der Verfaſſung bedürfen aber alle Ver⸗ 
träge mit fremden Regierungen zu ihrer Giltigkeit der Zuſtimmung 
der beiden Häufer des Landtages, „wenn dadurch dem Staate Laſten 

| oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden.“ Dieſe 


— 
= 


Zuftimmung iſt weder gefordert worden, noch ift fie vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe zu erwarten. Nun weiß Jeder, der einmal mit Einquartie⸗ 
rung bedacht worden, daß Einquartierung — ſelbſt bei reichlicherer 
Vergütung, als ſie den Quartierwirthen gewährt wird — immer mit 
gewiſſen Laſten verbunden iſt, nicht nur wegen der zu leiſtenden Ver⸗ 
pflegung, ſondern auch wegen der ſonſt dadurch herbeigeführten Unbe⸗ 
quemlichkeiten. Preußiſchen Truppen gegenüber find wir zur Tra⸗ 
gung derſelben verpflichtet; aber ein vom Landtage nicht genehmigter 
Vertrag giebt den Behörden kein Recht, dieſe den Staatsbürgern zu 
Gunſten des preußiſchen Militärs auferlegten Laſten auch auf 
fremde Truppen auszudehnen. 1 
Kein Geſetz verpflichtet uns, die durchmarſchirenden öfter: 
rreichiſchen Truppen in unſere Wohnungen aufzunehmen. 
Noch ein anderer Umſtand ſpricht gegen die Einquartierung der 
Oeſterreicher bei den Bürgern. Wir ſehen die öſterreichiſchen Soldaten 
nicht ohne Erbitterung innerhalb unſerer Mauern weilen; wir Schle⸗ 
fier, die wir die Grenzwacht Preußens bilden gegen den öſterreichiſchen 
und den ruſſiſchen Kaiſerſtaat, fühlen uns doppelt als Preußen; der 
Beruf des öſterreichiſchen Militärs, einen um feine Freiheit und feine 
Zuſammengehörigkeit mit dem Vaterlande ringenden deutſchen Volks⸗ 
ſtamm den daniſchen Gewalthabern zu überliefern, erregt in unſerer 
Brlruſt die ſchmerzlichſen Gefühle: und mit dieſen Soldaten könnten 
wir unſete Wohnungen, unſere Koft teilen? fie könnten wir aufneh: 
men, wie wir unſere preußiſchen Brüder aufnehmen, wie Landsleute, 
wie Freunde? [IE die zum großen Theil unſere Sprache nicht verſte⸗ 
ben, die unſere Gefühle nicht theilen, die unſer Vaterland haſſen ?! 
Nimmermehr! Gebt uns preußſſche Soldaten ins Quartier, wir wer: 
den tragen, was in unſeren Kräften ſſeht; aber Slowaken und Czechen 
nehmen wir nicht. in unſere reinlichen Wohnungen, ſo lange uns 
nicht das Geſetz dazu zwingt. . 

Den ſtädtiſchen Behörden liegt die Pficht ob, jede ungeſetzliche Zu: 
muthung von den Bürgern abzuwehren. Die Servisdeputation konnte 
einfach ihre Mitwirkung bei Einquartierung der öſterreichiſchen Truppen 
verweigern; fie hat den Weg der Unterhandlungen vorgezogen und da: 
durch erreicht, daß die Oeſterreicher die hieſigen Kaſernen beziehen und 
die preußiſchen Bataillone in der Stadt einquartiert werden. Die 
Quartierung und Verpflegung unſerer Landsleute müſſen wir auf uns 

nehmen; da aber die Bürgerſchaft dieſe Laſt tragen muß um der 
öſterreichiſchen Truppentransporte willen, fo hat fie Anſprüche auf 
die volle Entſchädigung für alle Unkoſten und Unbequemlichkeiten, 
welche die Einquartierung ihr verurſacht. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete find in der heutigen Stadtverordnetenſizung darüber einig ge⸗ 
weſen, und von der Einigkeit und Entſchiedenheit beider ſtädtiſchen Be: 
hoͤrden haben wir zu erwarten, daß uns unſer volles Recht werde. 
Anders auf dem Lande. Wie wir erfahren, iſt den Bewohnern 
der umliegenden Dörfer durch das Landrathsamt angekündigt worden, 
daß fie öſterreichiſche Einquartierung, und zwar meiſt recht zahlreiche, 
Zufzunehmen hätten. Die einzige Behörde, welche competent wäre, die 
x . 
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‚er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., er 5 incl. 


Ute aber, daß dieſer Freiwilligen viele ſein werden. - 
ihnen gehört, der hat der Richtſchnur zu folgen, die in unſerem Ver⸗ und Schulze (Berlin) iſt folgendes Telegramm gelangt: „Für Ihre 


Berliner Börſe vom 21. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 


Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


* 5 9 
dition Nr. 20. erdem üb alle 8 
5 0 ben Bebel gage. auf "die Beta weiße er 2 


* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22 Januar 1864. 


Intereſſen der mit Einquartierung Bedachten wahrzunebmen hat, alſo Anſicht: „Nur diejenigen Rechtsdeductionen, welche man die Macht be⸗ 8 


der Betroffenen ſein Recht wahren. N 8 
wehrt, freiwillig fremde Truppen in fein Haus aufzunehmen; wir zwei: 
Wer nicht zu 


(Ferner eingetroffene telegrapbiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) faſſungskampfe jede unſerer Handlungen beſtimmen muß: mit dem 


Geſetzbuche in der Hand jedes ungeſetzliche Anſinnen zu⸗ 
rückweiſen. 


Preußen. 
| Berlin, 20. Jan. [Militäriſche Bemerkungen zur 
Tagesfrage. — Die Winterbekleidung der Truppen.] Die 


Einberufung der Kriegs ⸗Reſerven des Gardecorps, auch desjenigen 
Theiles, welcher nicht „mobil“ geworden, erfolgt auf die Stärke von 
1002 Mann das Bataillon. Die ſämmtlichen Batterien der Garde⸗ 
Artillerie erhalten die doppelte (Feld-) Beſpannung, ebenſo der Reſt der 
noch nicht mobilen Batterien des 3. Armeecorps und die Hälfte der 
Batterien des 4. Armeecorps. Dieſe ganz außerordentlichen militäri⸗ 
ſchen Rüſtungen ſcheinen, wenn man die Einziehung der Kriegs⸗Re⸗ 
ſerven für das 4. (ſächſiſche) Armeecorps mit in Betracht zieht, keines⸗ 
falls blos gegen Dänemark gerichtet zu ſein. Es hat den Anſchein, als 
ſolle auf Grund der politiſchen Haltung der Mittelſtaaten und deren 
militäriſcher Drohungen mit großer Schnelliakeit eine überwiegende 
Machtentfaltung dieſen Staaten gegenüber geſtellt werden. Nach For⸗ 
mirung der 72,000 Mann ſtarken preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Armee gegen 
Dänemark werden hiernach noch 50,000 Mann in der Mark Bran: 
denburg (35,000 Mann alte Garde und 15,000 Mann Linie) und 
30,000 Mann in der Provinz Sachſen aufgeſtellt. Nach unſern Auf: 
faſſungen der Sachlage, welche letztere ſich mit jedem Tage verwickelter 
geſtaltet, möchte eine theilweiſe Einberufung der ſchleſiſchen 
Kriegs⸗Reſerven auch nicht mehr allzu lange auf ſich 
warten laſſen. Es bereiten ſich Verhältniſſe vor, wie man ſie 
kaum vorausſehen konnte. Ein wirklicher Krieg gegen Dänemark kann 
indeß die Situation wieder günſtiger geſtalten. Verausſichtlich wird 
derſelbe beginnen, ſobald ſich 30,000 Preußen und 30,000 Oeſterrei⸗ 
cher in Holſtein aufgeſtellt haben werden, was man mit Ablauf dieſes 
Monats, reſpective in den erſten Tagen des Februars zu gewärtigen 
hat. Unterdeß wird die Mobilmachung des preußiſchen Reſervecorps 
(Divifion der jungen Garde) vollendet fein und kann deren Nachrücken 
erfolgen. Die Sachſen und Hannoveraner, etwa 12,000 Mann zu⸗ 
ſammen, werden ſich muthmaßlich concentriren und nach einem Punkte 
Holſteins zurückziehen, wo ſie nicht von den Maſſen der Preußen und 
Oeſterreicher, welche ſich nach ihrem Offenſivplan gegen Schleswig an 
der Eider auſſtellen müſſen, verdrängt werden würden. Eine ſchnelle 
Concentrirung und Behauptung eines Abſchnittes von Holſtein, wo die 
Truppen der beiden Großmächte ihre Paſſtvität reſpectiren müßten, 
wäre jedenfalls das Würdigſte für das Bundes⸗Executionscorps. Sollte 
der Krieg gegen Dänemark an den Schanzen des Dänenwalles blutige 
Opfer koſten, ſo würde indeß die Situation in Deutſchland ſich wohl 
wieder günſtiger geſtalten und die gegenſeitige Stimmung vielleicht noch 
zu einer Einigung führen; wenn der Kampf mit blutigen Opfern in⸗ 
troducirt werden ſollte, muß es, nach unſerer Anſicht, für alle Fälle 
dahin kommen, daß Schleswig⸗Holſtein aus den Händen deutſcher 
Mächte nicht mehr heraus kommt (2). Bei einem Weichen Daͤne⸗ 
marks ohne Schwertſchlag aus Schleswig würden die Freunde des 
Erſteren allerdings noch viel Intriguen für die Wiedererlangung des Beſitzes 
der Herzogthümer ſeitens der däniſchen Krone anzetteln können. — Die 
Epiſode im Abgeordnetenhauſe wegen der Winterbekleidung der Solda⸗ 
ten hat jedenfalls ihre guten Früchte getragen. Das bisherige Man⸗ 
gelhafte derſelben kann man natürlich nicht blos der jetzigen Verwaltung 
zur Laſt legen, es iſt dies auch nicht geſchehen. Jedoch iſt dieſer Hu⸗ 
manitälöfrage durch dieſe eingetretene Veranlaſſung und die energiſche 
Befürwortung dieſer Angelegenheit ein für allemal eine gedeibliche Lö⸗ 
ſung gegeben worden. Der Schutz gegen die Winterkälte war bisher 
in der Armee, auch für das Friedensverhältniß, nicht ausreichend, — 
das wird die Regierung ſelbſt zugeben müſſen. 

— Berlin, 20. Jan. [Die militäriſchen Maßregeln. — 
Die parlamentariſche Thätigkeit. — Confiscationen. — 
Zuſtimmung.] Heute Vormittag empfing Se. Maj. der König den 
Prinzen Friedrich Carl, der heute Abend mit ſeinem Stabe Berlin 
verläßt und ſich nach Lübeck begiebt, wo er zunächſt 8 Tage Quartier 
nimmt, mit ihm geht der Prinz Albrecht (Sohn), General⸗Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel trifft am 24. d. M. in Hamburg ein, mit ihm 
geht der Prinz Albrecht (Vater). Alle militäriſchen Dispofitionen, ſo 
weit fie die jetzt ſchwebenden Verwickelungen betreffen, find in dem letz⸗ 
ten Miniſterconſeil getroffen worden. Man hatte dabei die ausgeſpro⸗ 
chene Abſicht, gegen Dänemark, wie gegen die Oppoſition der Mittel⸗ 
ſtaaten zu rüſten, in letzterer Beziehung beginnt man indeſſen, wie mit 
Beſtimmtheit verſichert wird, ſeit Ablehnung der Sommation mildere 
Saiten aufzuziehen. Es iſt übrigens beſchloſſen, die öſterreichiſch⸗preu⸗ 


und ſo lange den Erfolg eines an Dänemark zu richtenden Ultima⸗ 
tums abzuwarten, dann aber unmittelbar zum Angriff zu ſchreiten. 
Die angeordneten Kriegsbereitſchaftsmaßregeln ſind ihrer Ausführung 
nahe, und werden danach allein 90 Bataillone Infanterie und 4 Jä⸗ 
ger-Bataillone, d h. circa 75,000 Mann disponibel fein. Auch die 
Feldtelegraphie wird die Truppen begleiten, da angenommen wird, daß 
die Dänen die Telegraphenleitungen zerſtören. Hier werden andauernd 
die Reſerven zu den Garde⸗Regimentern eingezogen, es iſt damit ein 
weiterer Mangel an Aerzten in Berlin verbunden. — Die parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit ruht für heute, fie geht mit Sicherheit in der näch⸗ 
ſten Woche zu Ende. Morgen ſieht man mit Spannung der Anleihe⸗ 
Debatte entgegen, und das Publikum drängt nach Einlaßkarten, wie 
ſelten. — Heute tagte im Abgeordnetenhauſe die Finanz⸗Commiſſion, 
und beſchäſtigte ſich mit den Eiſenbahngeſetzen. Die National⸗Oekonomen 
Faucher, Michaelis u. A. opponirten, wegen der Beeinträchtigung der 
Privatinduſtrie durch die Staatsbahnen, nichtsdeſtoweniger wurden die 
Vorlagen der Regierung wegen der Bahnen von Danzig nach Neu⸗ 
fahrwaſſer, von Berlin nach Küſtrin und der neuen Bahnen in 
den weſtlichen Provinzen genehmigt. — Gegen die „Volkszeitung“ 
ſcheint man ſyſtematiſch vorgehen zu wollen, auch heute Abend iſt die 
Poſtausgabe confiscirt worden. Der Leitartikel trägt die Ueberſchrift 


„Ein Irrthum J.“ und beſchäftigt fi mit der Rede des Miniſter⸗ſteh 


Präſidenten in der Anleihe⸗Commiſſion. Der Artikel bezeichnet die 


| 


ßiſche Truppenmacht zwei volle Tage an der Eider ſtehen zu laſſen ö 


London, 21. Jan. Die „Times“ ſchreibt: Wie gerüchts⸗ ſelbſt die Einquartierung ausgeſchrieben. Darum muß jeder Einzelne ſitze, durchzuſetzen, hätten Kraft, wo die Macht fehle, fehle das Rech 9 
Es iſt natürlich niemandem ver⸗ als Irrthum, und unterzieht die Arußerungen des Hrn. v. Bismarck 


einer rein ſachlichen Kritik. Es iſt ſchwer abzuſehen, wie die Beſchlag⸗ 
nahme aufrecht zu erhalten wäre. — An die Abgeordneten Waldeck 


in der letzten Kammerſitzung vom Sonnabend (Budgetfrage) eben ſo 
wahr wie kräftig und uns aus der Seele geſprochenen Worte bringen 
Ihnen ein kräftiges Hoch mit der Bitte, ſo auszuharren, denn der 
Sieg wird doch unſer fein» Croſſen, 18. Jan. Viele Urwähler.“ 

Berlin, 20. Jan. [Die Moglichkeit einer Anleihe.] Die 
„B. B. Z.“ ſchreibt: Es liegen uns zuverläſſige Nachrichten vor, denen 
zufolge im Auftrage der preußiſchen Regierung außerhalb Preußens Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden, um ſich für gewiſſe Eventualitäten die 
Möglichkeit einer Anleihe zu ſchaffen. Wir bemerken gleich hier, um 
etwaigen falſchen Inſinuationen der officiöfen Blätter vorzubeugen, daß 
dieſe Verhandlungen nicht etwa auf Offerten beruhen, die der Regie⸗ 
rung gemacht worden ſind, ſondern daß vielmehr umgekehrt ſeitens der 
Regierung an gewiſſe große Häuſer, die wir ſpäter einmal zu nennen 
in der Lage fein werden, mit Anfragen herangetreten worden iſt, und 
daß behufs Einleitung und reſp. Fortführung dieſer Unterhandlungen 
beſtimmte Commiſſarien von hier aus abgeſandt worden ſind. Wir 
fügen hinzu, daß die Verhandlungen ſich auf weſentlich größere Sum⸗ 
men beziehen, als der dem Abgeordnetenhauſe ſeitens der Regierung 
vorgelegte Geſetzentwurf fie im Auge hatte. Wir wollen endlich nicht 
verſchweigen, daß von Seiten der Banquiers, an welche in dieſer Weiſe 
berangetreten worden iſt, die Sache nicht einfach von der Hand gewie⸗ 
ſen, ſondern vielmehr eine beſtimmte Formulirung der Bedingungen 
verlangt worden iſt, um überſeben zu können, welche Sicherheit auch 
ohne die vorgängige Genehmigung der Landesvertretung geboten wird, 
und welche Bortheile dagegen für den Darleiher in Ausſicht ſtehen. 
Die Andeutungen, welche ſchon jetzt bei Gelegenheit der Vorverhand⸗ 
lungen in Beziehung auf mancherlei Möglichkeiten gemacht worden ſind, 
ſind allerdings ſehr pikanter Art, entziehen ſich aber leider vorläufig 
der offentlichen Mittheilung vollſtändig. 5 

[Die öſterreichiſche Anleihe] Wie der „B. B. Z.“ heut aus 
Wien geſchrieben wird, liegen von verſchiedenen Seiten Bewerbungen 
um die neue öͤſterreichiſche Anleihe vor, erſtens von dem Haufe Roth⸗ 
ſchild, zweitens von der engliſch⸗öſterreichiſchen Bank, drittens vom Die 
rector der darmſtädter Bank, Dr. Parcus, in Verbindung mit dem be⸗ 
kannten frankfurter Conſortium, und endlich von der öͤſterreich. Credit⸗ 
Anſtalt. Man fügt uns hinzu, daß zwiſchen dieſen vier concurrirenden 
Gruppen eine Art von Einigung zu Stande gekommen ſei, ſo daß ein 
derartiges Hinaufſchrauben der Offerten, wie bei der Begebung des 
Reſtes der 1860er Looſe, jedenfalls nicht zu erwarten ſteht. Man be 
trachtet es gegenwärtig als gewiß, daß 40 Millionen Gulden als un⸗ 
verzinsliches Lotterie⸗Anlehen ausgegeben werden, doch ſoll es noch frag⸗ 
lich fein; ob 100⸗ oder 50⸗Fl.⸗Looſe gemacht werden. Um dem Pa⸗ 
piere einen beſonderen Reiz zu geben, ſoll es in der Abſicht liegen, 
ſechs Ziehungen jährlich einzurichten. 

Berlin, 20. Jan. [Eine koburgiſche Note an Preußen 
und Oeſterreich.] Die „Kob. Z.“ theilt folgendes Schreiben mit, 
welches die koburg⸗gothaiſche Regierung auf Veranlaſſung des von 
Preußen und Oeſterreich beim Bundestaße eingebrachten Antrages an 
die Geſandten Preußens und Oeſterreichs in Dresden unterm 4. d. M. 
gerichtet hat: 

Sr. Excellenz, dem pp., für die ſchatzbare Mittheilung vom 1. d. M. bes 
züglich des am 28. v. M. am Bundestage von Oeſterreich und Preußen ges 
meinſchaftlich eingebrachten Antrages in der ſchleswigſchen Angelegenheit er⸗ 
gebenjt dankend, beehrt ſich der Unterzeichnete, Er. Excellenz Folgendes zu 
erwidern: 

Bereits im Jahre 1852 hat die dieſſeitige Regierung, als fie bon Seiten 
Dänemarks zum Beitritt zum londoner Protocoll aufgefordert wurde, für 
ihre Pflicht erachtet, ſich über die einſchlagende Rechtsfrage eine a 5 
Ueberzeugung zu verſchaffen. In Folge der deshalb an eitellten forgfältigen: 
Erörterungen und Erwägungen hat dieſe Ueberzeugung ſich dahin feſigeſtellt, 
daß nach dem Ausſterben des Mannesſtammes der älteren königl. daniſchen 
Linie das Erbfolgerecht des ben Hauſes in den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig und Holſtein nach dem Rechte der Erſtgeburt einem begrün⸗ 
deten Zweifel nicht unterliegen kann. Die herzogliche Regierung hat dem 
nach, da bei der Aufforderung zu dem Beitritt nicht davon die Rede war, 
daß die in dem londoner Protocolle erwähnten „Arrangements“ durch die 
Einholung des Verzichts der erbberechtigten Agnaten, ſowie der Zuſtimmung 
der ſchleswigſchen und holſteinſchen Landesverttetungen noch verpollſtändigt 
werden ſollten, in der Durchführung der darin getroffenen Beſtimmungen nur 
eine Verletzung der wohlbegründeten Erbrechte eines deutſchen Fürſtenhauſes 
und der eben ſo begründeten verfaſſungsmäßigen Rechte eines deutſchen Lan⸗ 
des erblicken können und deshalb ibren Beitritt verweigert. N 

Nach dem Tode Sr. Majeftät des Königs von Dänemark konnte unter 
dieſen Umſtänden und im Hinblick auf die verfaſſungsmäßige Untrennbarkeit 
der beiden Herzogtbümer die dieſſeitige Regierung um jo weniger Bedenken 
tragen, ihrer rechtlichen Ueberzeugung bezüglich der Succeſſionsfrage, wie es 
bei jedem anderen Succeſſionsfalle in einem deutſchen Bundeslande 
geſchieht — durch ſofortige Anerkennung des legitimen Nachfolgers, des Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg, als Herzog von Schleswig⸗Holſtein Ausdruck zu 
geben, als das londoner Protocoll dem deutſchen Bunde niemals officiell zur 
Kenntniß gebracht worden iſt, mithin rechtlich für denſelben nicht exiſtirte, als 
erner die Rechte des Bundes von Oeſterreich und Preußen in dem Proto⸗ 
colle ſelbſt ausdrücklich gewahrt worden find, und als man endlich von der 
Vorausſetzung ausging, daß die darin getroffenen Stipulationen, nachdem von 
Seiten Dänemarks ſelbſt die Zuſtimmung ſowohl der näberen Erbberechtigten 
als des dortigen Reichsraths zu der neuen Succeſſions⸗Ordnung als eine 
nothwendige Vorbedingung der Giltigkeit berfelben für das Könige 
reich Dänemark anerkannt, gleichwohl aber unterlaſſen worden, der⸗ 
ſelben Vorbedingung bezuglich Schleswigs und Holſteins zu genügen, mins 
deſtens in Betreff dieſer Herzogthümer überhaupt und allgemein als hinfällig 
betrachtet werden würden, wie dies ohne Zweifel auch hinſichtlich Dänemarks 
der Fall geweſen fein würde, wenn es der daͤniſchen Regierung nicht gelun⸗ 
gen wäre, die von dem daͤniſchen Reichsrath anfänglich verweigerte Zujtims - 
mung zu dem Protocoll endlich noch zu erlangen. 

Wenn die hleſige Regierung von dieſer ihrer rechtlichen Ueberzeugung bes 
reits inſofern abgewichen iſt, als ſie bei der Abſtimmung in der Bundes⸗ 
verſammlung vom 7. v. M., den Wünſchen der jenfeitigen hohen Regierung 
entſprechend, wenigſtens eventuell für „Execution“ geſtimmt hat, ſo glaubte 
ſie dies aus dem Grunde derantworten zu können, weil eines Theils die 
Entſcheidung der Succeſſionsfrage dabei ausdrücklich vorbehalten blieb, ans 
deren Theils aber ſie es für ihre Pflicht hielt, der Befreiung Holſteins von 
fremden 1 unter welchem Titel dieſelbe auch erfolgen möge, nicht ent» 
gegen zu : 2 a 

Wenn aber jetzt, dem jenſeitigen Antrage zufolge, die königlich däniſche 
Regierung aufgefordert werden ſoll, das Grundgeſetz vom 18. Nopbr. v. J. 
bezüglich des Herzogthums Schleswig nicht in Vollzug zu ſetzen, ſondern 
daſſelbe definitd wieder aufzuheben, jo würde die Zuſtimmung hierzu mit den 
oben dargelegten dieſſeitigen Anſichten um fo mehr im directen Widerſpruche 
tehen, als eine Wiederaufhebung des erwähnten Grundgeſetzes nicht aa . 
werden kann, ohne deſſen derzeitige Giltigkeit vorauszuſezen. Daſſelbe ift 
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nahme wurde angeordnet und die Abholung dem Eigenthümer anheim⸗ 


lee erſt von Sr. Majeſtät dem Eden König von Dänemark, alſo von] tragen haben. 

5 f N n. Nach der Mehtsan 1 1 rung, auf den, mit Strafverfügungen von 10, 20 und endlich 40 
der herzoglichen Regierung entbehrt daher dieſes Grundgeſetz für Schleswig 
Be rechtlichen Grundlage und kann ſomit von ihr überhaupt als rechtlich 


iner bezüglich des Herzogthums 


, ale nach dieſſeitiger Ueberzeugun 
ganz unberechtigten Regierung erlaſſen worde 


ſtehend nicht betrachtet werden. 


Unter dieſen Umſtänden vermag die herzogliche Regierung nicht, die jen⸗ 


ſeitige Anſicht mit ihrer eigenen Ueberzeugung in Einklang zu bringen und 
wird ſich daher zu ihren 8 5 0 


ce hohen ae Gemeinſchaft mit der pp. beim 
U 


tellten Antrage ſich anzu 
der dieſſeitigen Anſicht rechtfertigen würden. 


edauern nicht in der Lage befinden, dem von der 
Bunde ge⸗ 
eßen, wenn nicht etwa der zu erſtattende Aus⸗ 
Außbericht wider Erwarten Momente enthalten ſollte, die eine Abänderung 


ı 1 1 
Die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ift feine Weige⸗ 


Thlr. verſchärften Befehl des Provinzial⸗Schulkollegiums, aus dem Na⸗ 
tionalverein zu treten, fo lange die Mitgliederſchaft dieſes Vereins 
preußiſchen Beamten oder letzteren überhaupt nicht verboten ſei. (N. Z.) 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 17. Jan. [Der Bericht des Herrn 
v. d. Pfordten.] Nach allen Mittheilungen, welche von gut unter⸗ 
richteter Seite über den von dem Referenten der vereinigten Ausſchüſſe, 
Freiherrn v. d. Pfordten, verfaßten Bericht gemacht werden, ſpricht 


Uebrigen benutzt der Unterzeichnete gern auch dieſe Gelegenheit zum ſich derſelbe mit vollſter Entſchiedenheit nicht nur für die Nichtverbind⸗ 


erneuerten Ausdruck ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 
Goth, 4. Januar 1864. (gez.) v. Seebach. 
[Die bateriſche Abſtimmung am Bundes tage.] 


öſterreichiſchen Antrag in der Bundestagsſitzung vom 14. wie folgt: 
„Die königl. Regierun 

gende Angelegenheit ſeit an Antrage vom 23. v. 

der Anſicht beſtärkt, daß die Entſcheidung 


Herzogtbümern vor jedem weiteren Schritte dringend geboten iſt, um die 
welche der Bund in Bezug auf Schleswig 


Aae überſehen zu können 
zu beſchließen haben wird. Die königl. Regierung verkennt aber eben jo wer 


nig die Zweckmäßigkeit von Vorkehrungen, welche die Sicherung der Rechte 
ahrung dem Bunde in dieſem Herzogthume obliegt, und 


halte Th daher den erregen f 

ließt ſich daher dem öſterreichiſch⸗yreußiſchen Antrage nur in jo weit an, 
als derſelbe die militäriſche Beſezung Schleswigs Bir Bundestruppen in 
Ausſicht nimmt, und unter der Modification, daß dieſe Beſetzung zur Wah⸗ 
rung der gedachten Rechte ſofort ſtattzufinden habe.“ 

Nachdem dann der öſterreichijch⸗preußiſche Antrag mit 11 gegen 5 

Stimmen abgelehnt und hierauf von den Geſandten Oeſterreichs und 
Preußens erklärt worden war, daß demnach die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte die Sache in die eigene Hand nehmen würden, hat der baieri⸗ 
ſche Bundestagsgeſandte noch folgende Erklärung abgegeben: 
„die Tönigl, 1 ſieht ſich in Folge dieſer Erklärung veranlaßt, 
ihrerſeits dem Bunde, welcher zunächſt dazu berufen iſt, die Rechte und In⸗ 
tereſſen Deutſchlands zu wahren, die weiteren Entſchließungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit vorzubehalteu, nachdem das in Ausſicht geſtellte Vorgehen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens lediglich als ein Ausfluß ihrer Stellung als europäi⸗ 
ſche Mächte betrachtet werden kann.“ 

* [Intime Freundſchaft zwiſchen Dänemark und der 
„Kreuzzeitung“.] Die däniſchen Blätter drucken jetzt Leitartikel und 
holſteiniſche Correſpondenzen der „Kreuzzeitung“ ab und erklären ihre 
vollſte Uebereinſtimmung mit dem Inhalte derſelben — wohl die ſtaͤrkſte 
Verurtheilung, welche der „Kreuzzeitung“ und ihrer Partei zu Theil 
werden kann. 

Königsberg i. Pr., 17. Jan. [Johann Jacoby iſt hier 
zum Stadtverordneten gewählt worden. Die Sache iſt erwähnens⸗ 
werth, Angeſichts jener angeblichen und von der „Kreuzzeitung“ oft 


genug ausgebeuteten Gleichgiltigkeit, welche die Stadt der reinen Ver⸗ 
nunft gegen ihren berühmteſten Bürger hegen ſollte; ſie iſt gerade im 


gegenwärtigen Augenblicke auch politiſch bedeutſam. 

Danzig, 20. Jan. [Gegen die Mitglieder des Provin⸗ 
zial⸗Comite's für Schleswig⸗Holſtein!] iſt wegen Veröffentlichung 
der Aufforderung an die Bewohner der Provinz Preußen, ohne hierzu 


die polizeiliche Erlaubniß erhalten zu haben, von dem hieſigen Polizei⸗ 


Präſidium eine Geldbuße von 1 Thlr. feſtgeſetzt. (D. 3.) 
Thorn. [Blei⸗Confiscation.] Das „Th. W.“ erwähnte 
wiederholt, daß bei Oſtrometzko vom dortigen Dominium für den hie⸗ 
figen Kaufmann Hrn. G. Prowe beſtimmte 5 Mulden Blei ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe mit Beſchlag belegt ſeien. Die Aufhebung der Beſchlag⸗ 


geſtellt. Letzterer verlangte jedoch, daß ihm ſein Recht werde durch 
Lieferung des Bleies franco Thorn. Letzteres iſt nun geſchehen, nach⸗ 


dem die königliche Regierung folgendes Reſeript erlaſſen hatte: 


„Auf das erneuerte Geſuch vom 23. Dezember d. J. haben wir in Er⸗ 
wägung, daß Ihnen die Freigebung des in Oſtrometzko in Beſchlag genom⸗ 
menen Bleies nicht nach dem 15. Oktober d. J. ſofort bekannt gemacht wor⸗ 
den und Ihnen dadurch der Waſſertransport unmöglich geworden ift, heute 
den Landrath v. Schrötter angewieſen, daſſelbe Ihnen franco zuſenden au 
laſſen. Marienwerder, den 31. Dezember 1863. Königl. Regierung. Ab: 
theilung des Innern.“ 
Anklam, 18. Januar. [Nichtbeſtätigung.] Der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zum unbeſoldeten Stadtrath erwählte 
Kaufmann Silberſtein iſt von der koͤnigl. Regierung zu Stettin nicht 
beſtätigt worden. f 8 
2 u, 19. Jan. [Suspenſion.] Durch miniſterielle Ver⸗ 
fügung ift der Profeſſor Arndt am biefigen Gymnaſium vom Amte 
ſuspendirt und die Disziplinar⸗Unterſuchung gegen ihn auf Amtzent⸗ 
ſetzung eingeleitet worden. Dieſe Maßregel hat in allen Kreiſen die 


findet ſich durch den Verlauf, welchen die vorlie⸗ 
M. genommen hat, in 
der Frage der Erbfolge in den 


lichkeit des londoner Protokolls von 1852 für den deutſchen Bund 
aus, ſondern auch dafür, daß der Herzog Friedrich von Auguſtenburg 


4 Nach der nächſte erbberechtigte Nachfolger in der Regi d 
der „Baieriſch. Ztg.“ lautete das baieriſche Votum über den preußiſch⸗ aan ON u al Ii den An 


Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg ſei. Mit den An⸗ 
trägen, welche Herr v. d. Pfordten geſtellt hat, ſind den bisherigen 
Nachrichten zufolge im Ausſchuſſe Würtemberg und Sachſen einver⸗ 
ſtanden — es hängt von Hannover ab, ob fie die Majorität erlan⸗ 
gen werden. Oeſterreich, Preußen und Mecklenburg waren dagegen. 
Oeſterreich und Preußen ſollen, wie ein Gerücht beſagt, die Abberu⸗ 


und die Ausübung von Souveränetätsrechten durch denſelben verhin⸗ 
dern würden, eifrig betreiben. ’ 

München, 16. Jan. [Verurtheilung einer Lehre.] Die 
biefige theologiſche Facultät (Dr. o. Dollinger, Dr. v. Stadlbaur, 
Dr. Reitmahr, Dr. Haneberg, Dr. Rietter, Dr. Thalhofer) hat eine 
Erklärung gegen Frohſchammer erlaſſen, in der es heißt: „Die Facultät 
ſteht ſich aufgefordert, zu erklären, daß fie die Grundſätze und Behaup⸗ 
tungen des Dr. Frobſchammer in Bezug auf den Gegenſtand und In⸗ 
halt der Philoſophie und Theologie und deren gegenſeitiges Verhältniß, 
jo wie das der erſteren zur kirchlichen Autorität, desgleichen feine Be⸗ 
hauptungen in Bezug auf die Entwickelung oder vielmehr Veränderung 
der kirchlichen Lehrbeſtimmungen und des dogmatiſchen Sprachgebrauches 
für theils unkatholiſch, theils verfänglich und leicht irreführend halte, 
und daß ſie den von ihm der kirchlichen Obrigkeit gegenüber angenom⸗ 
menen, für einen Prieſter unziemlichen Ton aufs Tiefſte bedauere.“ 

Hamburg, 19. Jan. (Zur Preſſe.] Die herzogliche Landes⸗ 
regierung zu Kiel ſetzt die „Hamburger Zeitung“ davon in Kenntniß, 
daß ſie auf ihr an die Bundescommiſſäre gerichtetes Geſuch in Holſtein 
und Lauenburg wieder erlaubt ſei. 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Rendsburg, 17. Jan. [Deſerkeure.] Die jetzt von maß: 
gebender Stelle vorliegenden beſtimmten Erklärungen, daß Schleswig⸗ 
Holſteiner, welche ſich dem Dienſtzwang in der däniſchen Armee durch 


Flucht entziehen, nicht zurückgeliefert werden, ſondern völlig frei find, | - 


haben im Lande eine große Beruhigung hervorgerufen. Wie zahlreich 
derartige „Deſertionen“ vorkommen, iſt dieſſeits, da ja keine Controle 
geübt wird, auch nicht annähernd anzugeben; daß ſelbige aber in einem 
die Dänen lebhaft beunruhigenden Maße ſtattfinden, geht unter An⸗ 
derem daraus hervor, daß im ſüudlichen Schleswig höhere Offiziere es 
Civilbehoͤrden zur Pflicht gemacht haben, die Eingeſeſſenen zu warnen, 
den Deſertionen Vorſchub zu leiſten und ſie zugleich aufzufordern, wo 
ſie von bezüglichen Vorbereitungen hören, es unverzüglich zur Meldung 
zu bringen. Das iſt poſitiv; es iſt ferner Thatſache, daß die däniſchen 
Heerführer — und ſie wiſſen es ſelbſt auch ſehr wohl — ſich auf die 


verlaſſen können. 
däniſche Regimenter vertheilt hat, werden letztere auch in ihren natio⸗ 
nal⸗däniſchen Beſtandtheilen in Disciplin und Treue mehr oder weniger 
wankend. Das iſt die Frucht unnatürlicher Zwangsmaßregeln. 
Rendsburg, 17. Jan. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche An⸗ 
leihe.] Was die freiwillige Anleihe und die hierdurch dargelegte Be⸗ 
thätigung patriotiſchen Sinnes betrifft, ſo ſind uns Rendsburgern in 
dieſer Angelegenheit zwei unverehelichte Schweſttrn von beſchränkten Ver⸗ 
mogensverhältniſſen glänzend vorangegangen. Belehrt darüber, daß 
für unſer Darlehn noch keine genügende Sicherheit gegeben ſei, haben 
fie ſich dennoch nicht abhalten laſſen, für Eintauſend Mark Schuld⸗ 
ſcheine der freiwilligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe zu nehmen. (J. N.) 
Flensburg, 16. Jan. [Spionage. — Das Dannewerk.] 
Der Druck, der auf Schleswig laſtet, hat etwas beſonders Unheim⸗ 
liches durch die Spionage, in welcher die Daͤnen Meiſter find, und 
die gerade da, wo fie ſich am beſten in der Rolle der Bedrücker ge⸗ 
fallen, in ſchönſter Blüthe ſteht. Und wie es Abtrünnige und Verrä⸗ 


größte Senſantion erregt; fie trifft einen Mann, der durch ein 23jäh⸗ ther in jeder Nation giebt, fo glaubt man auch in Schleswig einigen 

kliges, von den vorgeſetzten Behörden ſtets als ſegensreich anerkanntes Deutſchen, die einen beſonders glühenden Patriotismus zur Schau 
Wirken die allgemeine Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger ſich erwor⸗ tragen, nicht trauen zu dürfen. Was Anderen harte Strafen (das Mini⸗ 
ben hat, dem bis in die neueſte Zeit Familien der confervatioften Fär⸗ mum beſteht in der Regel in einer Brüche von 20 Bank⸗Thalern) ein: 


The 

( Dinstag, 19. Januar.) „Die Marquiſe von Villette“, eines 
der beſten Stücke unter den zahlreichen Productionen der Frau Birch— 
Pfeiffer, war in den 40er Jahren ein außerordentlich beliebtes Ne: 
pertoirſtück, und verdient es bei der gegenwärtigen Beſetzung auf's 
Neue zu werden. — Von der Vertreterin der Titelrolle, Frau Fl. 
Weiß, brauchen wir wohl kaum erſt zu verſichern, daß ihre Leiſtung 
ganz muſterhaft iſt. In reinſter klarſter Zeichnung und wohlthuender 


Effectloſigkeit tritt die Geſtalt in den Mittelpunkt der Handlung, wäh⸗ 


rend Frl. Chriſt den gegensätzlichen Charakter in der Perſon der. Her: 
zogin Noailles ſehr lebensvoll und in ſcharfen Umriſſen herauskehrt. 
Das Zwiegeſpräch der beiden Damen im erſten Akte gehört zu dem 
Beſten, was wir in dieſer Art ſeit lange auf der Bühne gehört haben. 

Die hoͤchſt dankbaren Rollen der „Maintenon“ und ihrer alten 
Kammerjungfer werden von Frl. Heintz und Frau Heinke äaußerſt 
wirkſam und doch ohne alle Ueberladung gegeben, und Frl. Hoppe 


darf ſich als Nichte der Maintenon ohne Zweifel zu den Zierden des 


Hoſes von Verſailles zählen. Der alte König war von Herrn Wei 


lenbeck mit ſehr charakteriſtiſchen Zügen ausgeſtattet, nur wünſchten 
wir nicht, daß der König, wenn er auf die Religion zu ſprechen kommt, 
den angeſchlagenen leichtfertigen Ton beibehalte. Ludwig XIV. war 
in dieſem Alter von einer Bigotterie, die keinen Scherz verſtand. — 
Hr. Vaillant gab den „Bolingbroke“ mit vielem Aplomb und Nach⸗ 
druck, im Ganzen aber war der Ton etwas zu bürgerlich gehalten. — 
Die Herren Roh de und Friedmann leiſteten als Herzöge von 
Orleans und Maine ſo Ausgezeichnetes, daß wir die beiden jungen 
Männer, wenn ſie ſich ihren Aufgaben fernerhin mit gleichem Eifer 


widmen, als weſentliche Stützen unſeres Schauſpiels bezeichnen dürfen. 


Beide hatten ihre Rollen mit richtigem Verſtändniß aufgefaßt, und die 
Durchführung zeigte von Geſchick und Talent. — Die kleineren Rollen 
waren ebenfalls in guten Händen und das Enſemble ließ bis auf ein 
etwas beſchleunigteres Tempo nichts zu wünſchen übrig. 

Das leider nur ſpärlich verſammelte Publikum nahm die Vorſtel⸗ 


lung verdientermaßen mit vielem Beifall auf und rief die Hauptdar⸗ 


ſteller wiederholentlich heraus. 


B. das Singen des Schleswig⸗Holſtein⸗Liedes, das Tragen 


der blau⸗weiß⸗rothen Farben, ſei es auch ganz zufällig an Halskravatte 
und Weſte, bei Damen am Kopfputz — ſie thun es ungeſtraft, mögen 
ſie noch ſo oſtenſibel ihre ſchleswig⸗holſteiniſche Geſinnung hervorkehren. 
Der Fremde, dem von Vertrauensmännern, an die er empfohlen iſt, 
die Lokale bezeichnet werden, in denen er in den Abendſtunden deutſche 
Geſellſchaft trifft, und der dann, empört über die unerhörten Verhält⸗ 
niſſe, die er getroffen, ſeiner Zunge freien Lauf laſſen will, wird ſehr 
bald heimlich gewarnt und auf Dieſen oder Jenen aufmerkſam ge⸗ 
macht, dem man nicht recht trauen zu können glaubt. So wird faſt 
jeder Meinungsaustauſch zur Unmöglichkeit. Ja ſelbſt im häuslichen 
Cirkel iſt man nicht ſicher, daß unzufriedene Aeußerungen den Dänen 


zugetragen werden; man erzählte mir, daß Dienſtleute, Lehrlinge ꝛce. 


erwieſenermaßen öfter von den Dänen beſtochen wurden. Die Ge: 
ſpräche drehen ſich deshalb nur um poſitive Faeta; politiſche Reflexio⸗ 
nen ſind ausgeſchloſſen. Das Ungeheuerliche wird hier zur Gewohn⸗ 
heit und verliert ſeine Wirkung auf das Gemüth des Menſchen. — 
Das ganze Dannewerk iſt jetzt nutzlos, da ſeine Hauptſtärke in den zu 
veranlaſſenden Ueberſchwemmungen beſteht. Die Eisdecke der Flüſſe 
hält jetzt vollkommen; mit den ſchwerſten Geſchützen könnte auf der 
Eider, der Treene, der Schlei manövrirt, bei baldigem Ausbruch des 


fung der bisherigen Bundescommiſſare und deren Erſetzung durch] Feldzugs das Dannewerk, dieſer Stolz Dänemarks, einfach umgangen 
andere Commiſſare, die gegen den Herzog Friedrich energiſch vorgehen werden. Jeder Patriot iſt jetzt Meteorologe geworden, mit der größe 


ten Gewiſſenhaftigkeit wird der Barometer beobachtet und wohl nie 
wurde ein ſtrenger Winter mit größerem Frohlocken begrüßt als jetzt 
hier. Die Bewegung iſt nicht mehr zu dämmen, das iſt Jedem klar, 
der Zeuge von ihr iſt; die Stimmung ift auf einen Vernichtungskrieg 
gerichtet. Stände nochmals eine ſchleswig⸗holſteiniſche Armee da, ſo 
würde ſie nie wieder ſich entwaffnen laſſen, ſie würde ſiegen oder unter⸗ 
gehen. Die Meinung im ganzen Lande iſt, daß es jetzt gelte, von 
dem verhaßten Joche der Dänen befreit oder für immer aus der Liſte 
der deutſchen Stämme geſtrichen zu werden. Und dennoch verftreicht- 
Tag um Tag im Harren der Dinge, die ſich jenſeits der Eider ent⸗ 
g (N. 3.) 


wickeln werden. 
Oeſterreich. 

Wien, 20. Jan. [Der Anfang der Unterwerfung der 
Herzogthümer unter die däniſche Herrſchaft.] Die offtziöſe 
„Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Nachdem die in der Sommation vom 16. d. M. 
der däniſchen Regierung geſtellte Friſt von 48 Stunden abgelaufen, 
find die kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen in Marſch geſetzt worden, um 
gemeinſchaftlich mit den königlich preußiſchen Truppen Schleswig zu 
beſetzen. Gleichzeitig dürften die Geſandtſchaften Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens, wenn nicht Elementarereigniſſe unüberſteigliche Hinderniſſe entge⸗ 
genſtellen, Kopenhagen verlaſſen haben. 


Italien. 

Turin, 15. Januar. [Eine grauenhafte That.] Man wird 
ſich des vor einiger Zeit von uns gemeldeten Falles erinnern, daß die 
mit den Rekrutirungsmaßregeln auf der Inſel Sicilien betrauten ita⸗ 
lieniſchen Offiziere einen jungen Menſchen, von dem angenommen 
wurde, daß er Taubſtummheit ſimulire, um ſich vom Dienſte zu be⸗ 
freien, mit glühenden Zangen zwicken ließen, um ihn zum Sprechen 
zu bringen. Die Sache wurde vielfach bezweifelt; es ſtellt ſich jedoch 
jetzt heraus, daß die Schandthat wirklich begangen iſt. Der „Precur⸗ 

ſore di Palermo“ berichtet hierüber unterm 3. Januar Folgendes: 
Geſtern haben wir Gelegenheit Kan 8 © unglücklichen taubſtummen 
Nee den bebe ange wee Dei 
aden 2 kann man nicht beſchreiben, unſere Worte nnd 
ſind 


3 a ; DER jungen Menſchen einflöhte, b 
a 0 man Se ae Ge | ANA Baht DE A 


dieſelben, ſowohl was die Länge, als was die Breite betrifft, verſchieden, 
auch mehr oder weniger ſichtbar. Einige maßen wir und fanden darunter 
welche, die eine Länge von 8 Centimetres hatten. Der Arme machte uns 
mit Zeichen verſtändlich, daß man immer zuerſt das glühende Eiſen an ſei⸗ 
nen Körper gebracht und alsdann die Brandwunden mit Waſſer oder Pom⸗ 


verſtanden, ob er Waſſer oder Pommade mit ſeinen Zeichen meinte — ein⸗ 
gerieben oder geſalbt, um ſie vernarben zu machen. Während der Operation 
wurde derſelbe an Händen und Füßen feſt oder ins Kreuz Nele Um 
uns die Form der Eiſen begreiflich zu machen, verſuchte er dieſelben zu hei 
nen; wir konnten ſo viel aus dieſer Zeichnung erſehen, daß es zwei Meſſer 

aren, von denen das eine an der Stelle der Spitze einen Knopf hatte. 
Heide wurden glühend gemacht und unterſtützten einander im Gebrauch. Es 
iſt entſetzlich — in einem conſtitutionellen Lande diefe-Graufamteit, 

[Miß achtung des Bannes.] Es liegt ein in der katholiſchen 
Welt kaum erhörted Ereigniß, die Mißachtung des päpſtlichen Banned 
durch einen davon betroffenen Geiſtlichen, vor. Der letztere iſt der 
Abbate Pietro Mongini, Ritter des St. Mauritius: und Lazarusordens, 
Derſelbe ward vom Papſte in den großen Bann gethan und hat dar⸗ 
auf das folgende Schreiben durch die Preſſe veröffentlicht: 

Mein Herr! Da ich in fast jämmtlichen bedeutenderen italieniſchen Zei⸗ 
tungen die Nachricht finde, daß ich durch das heilige Ofſieium in Rom mit 
dem großen Banne belegt worden bin, jo erſuche ich Sie, die hier beiliegende 
Erklärung aufzunehmen. Ich, der Unterzeichnete, bin überzeugt, daß ich in 
meinen polltiſch⸗woraliſchen Schriften weder das Dogma noch die Moral der 


Spannung als 
g. Und welche 


einen Orden vierter Klaſſe, der jetzt 


made — wir müſſen hier bemerken, daß wir den Taubſtummen nicht recht 


dennoch iſt am 
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atholiſchen Kirche verletzt habe. Ich habe auch wiederholt und ſelbſt durch 
die Preſſe mich bereit erklärt, es zu widerrufen, wenn ich jemals, ohne es zu 
beabſichtigen, gegen das eine oder das andere verſtoßen haben ſollte. Da ich 
auch noch jetzt bei dieſer Erklärung beharre, ſo kann die Kirchenſtrafe, die 
über mich verhängt iſt, nur durch meine politiſchen Ueberzeugungen veran⸗ 
laßt worden ſein. Aus dieſem Grunde betrachte ich die Excommunication 
als nicht geſchehen und werde, auf die Geſetze geſtützt, meine pfarramtlichen 
5 — ferner und ſo lange verſehen, als es mein Alter und meine Kräfte 
erlauben. 
Ocggebbio, am Lago⸗Maggiore, 1. Januar 1864. 44 
9 3 1 Pietro Mongini, Pfarrer. 


Frankreich. 


* Paris, 18. Jan. [Schleswig⸗Holſtein. — Noch nicht 
dageweſen.] In der neueſten Zeit ſcheint die ruhige, beſonnene Hal⸗ 
tung, welche die franzöſiſche Preſſe gegenüber dem deutſch⸗ daͤniſchen 
Conflicte bewahrt hatte, theilweiſe einer der deutſchen Sache offenbar 
feindſeligen Stimmung Platz machen zu wollen. Vor allen anderen 
Blättern zeichnen ſich in dieſer Beziehung „Opinion nationale“ und 
„Nation“ aus. Herr Bonneau läßt in der „Opin. nationale“ einen 
großen Artikel über den „Pangermanismus“ pom Stapel: 


Alle Schrecken, welche noch vor kurzer Zeit dem Occident vor dem unauf⸗ 
haltbaren Vorwärtsſchreiten des Panſlavismus eingejagt wurden, werden 
jetzt nun gegen die fürchterlichen Deutſchen angewandt, welche ihre politiſche 
und intellectuelle Herrſchaft mit Feuer und Schwert nicht allein nach Weiten, 
ſondern nach allen vier Himmelsgegenden tragen und alle nur entfernt mit 
dem germaniſchen Element zuſammenhängenden Volkerſchaften derſelben un⸗ 
terwerfen wollen. Herr Bonneau ſieht bereits in der Zukunft das ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Banner auf dem Nordpol wehen. „Stolz auf ihre philoſophi⸗ 
ſchen Syſteme“, heißt es u. a., „die ſie mehr oder weniger Griechen, 
den Franzoſen (2) und den Hindus nachgebildet haben, und auf den Glanz 
ihrer im letzten Augenblicke unter dem wohlthätigen Hauche der Nachbarvöl⸗ 
ker aufgeblühten Literatur, ſagen und überzeugen ſie ſich ſelber, es beſtehe 
unter allen dem niedergermaniſchen Stamm entſproſſenen Bi ein vor 
allen andern edler Stamm, der von der 9 5 5 zum Höchſten berufen 
iſt, und dies iſt natürlich der Stamm des großen Hermann und Wittekind. 
Die Deutſchen ſehen ſich, in gelehrten Worten geſagt, als die Arvas“ der 
Nationen oder nach dem Bibelſtil als das Salz der Erde an.“ Die Aufgabe, 
die ſich der Deutſche geſteckt, beſtehe darin, allmählich alle vom alten germa⸗ 
niſchen Stamme losgelöſten Zweige wieder zu annectiren, und die deutſche 
Gelehrſamkeit leuchte hierzu der deutſchen Politik mit der Laterne, und über: 
all, wo vor altersgrauen Zeiten Deutſche in fremde Länder eingewandert, 
Lombarden in Oberitalien, Burgunder in die Franche⸗Comte, Allemanen ins 
Elſaß und das Moſelbecken u. ſ. w., glaube man in Deutſchland heutzutage 
ein Recht der Rückforderung zu beſizen. Die Engländer könnten froh fein, 
auf einer Inſel zu wohnen, ſonſt würden fie als Angelſachſen annectirt. Uns 
1 wohnten die Dänen näher. Auch die 1 und Hol⸗ 
änder werden gewarnt, ebenſo die Schweizer und Elſäſſer. am Oſten er: 
ſcheint die deutſche Propaganda dem Herrn Bonneau noch viel bedenklicher, 
und er findet, daß in dieſer gewaltigen Triebkraft der pangermaniſtiſchen 
Idee ein Stoff zu ernſtlichem Nachdenken für die Staatsmänner an der Spitze 
der europäiſchen Angelegenheiten liegt. Was nun Schleswig: Holftein im 
Beſonderen betrifit, jo leugnet Bonneau huldvollſt die Rechte Deutſchlands 
auf Holſtein nicht; man möge deshalb die dortige Bevölkerung ſelbſt darüber 
entſcheiden laſſen, ob ſie rückhaltlos den Auguſtenburgern und dem Bundes⸗ 
ange fi hingeben wolle. Jedenfalls aber dürften die Anſprüche Deutſchlands 
ſich nur bis an die Eider eiſtrecken. Schleswig ſei in geographiſcher, ethno⸗ 
graphiſcher, geſchichtlicher und politiſcher Beziehung ein weſentlich däniſches 
Land. Allerdings wohnten iſche in Schleswig, allein das däniſche Element 
müſſe vorwiegen, weil die Deutſchen als Fremde eingewandert ſeien. 


Die „Nation“ läßt ſich von ihrem Correſpondenten aus Kiel einen 
Brief ſchreiben, der die plumpeſten und ungeſchickteſten Urtheile über 
die Frage enthält. Man urtheile aus folgender Probe über den Werth 


März 1882 den Prätenden Preußen 
zujubeln werden, wenn dieſe Kiel beſetzen, d. h. wegnehmen würden.“ 


kännten, | 
Dee ſei es ſehr natürlich, daß Preußen ſich in Marſch ſetze. Daß 


[Herr Rouherj hat ſich durch die Art, wie er die Vertretung der 
Regierung in der Kammer, namentlich gegen Thiers geführt, wenig 
Freunde gemacht. Mehre Provinz⸗Journale und nach ihnen die „Union“ 
eitiren gewiſſe Reden des Miniſters aus dem Jahre 1848, in denen 
ſich derſelbe freilich als „Republikaner von vorgeſtern“, aber als einen 
„um ſo ehrlicheren“ hinſtellt, und überhaupt eine Geſinnung bekundet, 
die mit ſeiner jetzigen officiellen Entrüſtung ſchwer in Einklang zu 
bringen iſt. 


ER — iin 


— — 


N Belgien. 

Brüffel, 18. Jan. [Zur Miniſterkriſis.] Nach der Hal: 
tung der katholiſchen Preſſe und einem Leitartikel des officiöfen Jour⸗ 
nals von heute zu urtheilen, wird die Bildung eines außerparlamen⸗ 
tariſchen Unbergangs⸗Miniſteriums die Kriſis wahrſcheinlich zur Löſung 
bringen; die Liberalen wollen nicht mehr regieren, die Klerikalen koͤn⸗ 
nen noch nicht, und eine Kammer ⸗Auflöſung würde kaum weſentliche 
Veränderungen in der Zuſammenſetzung des zweiten Hauſes zu Wege 
bringen. (K. 3.) 

Groſ brit anni en. 

E. C. London, 18. Jan. [Die Correſpondenz zwiſchen 
dem britiſchen Geſandten in Dresden und dem Herrn 
v. Beuſt] iſt noch von keinem Blatte mehr als flüchtig berührt wor⸗ 
den. Der „Star“ jedoch widmet ihr einen ganzen Artikel. Er ſtehe 
nicht auf Seiten Deutſchlands — ſagt er — und am wenigſten ſei er 
geneigt, das Verhalten Sachſens in der däniſchen Fehde zu loben, aber 
trotzdem könne er dem Hrn. v. Beuſt wegen der Art, wie er den bri⸗ 
tiſchen Diplomaten abgefertigt hat, nicht gram fein. Man ſolle ſich 
nur fragen, wie Mr. Drouyn de Lhuys, Graf Rechberg oder Mr. Se⸗ 
ward eine Zuſchrift, wie die des Hon. Mr. Murray beantwortet haben 
würde. Uebrigens habe man den Troſt, zu wiſſen, daß Englands Ehre 
nicht blosgeſtellt fei, da Mr. Murray den Freimuth und die Aufrich⸗ 
tigkeit gehabt habe, alle Verantwortlichkeit für ſein Schreiben auf ſich 
ſelbſt zu nehmen. 

[Die Canalflotte] unter dem Befehle des Admiral Dacres hat 
am 9. d. in der Bucht von Gibraltar Anker geworfen, nachdem fie die 
Fahrt von Teneriffa in ſechs Tagen zurückgelegt hatte. 

u ſi lan d. 
Petersburg, 16. Jan. [Schleswig⸗Holſtein. — Verfaſ⸗ 
ſung für Rußland,] Ueber die neueſte Phaſe des deutſch⸗däniſchen 
Confliets meint das „Journal de St. Petersbourg“, Oeſterreich müſſe 
ſich dermal der preußiſchen Regierung ſehr dankbar dafür erweiſen, daß 
ſie die Bundesreformprojekte des frankfurter Fürſtencongreſſes zu Nichte 
gemacht, denn ſonſt müßte man ſich jetzt in Wien den Beſchlüſſen der 
Majorität eines Direktoriums fügen, wo Baiern und die Kleinſtaaten 
nicht auf Oeſterreichs Seite ſtänden, und nach dem famoſen § 8 konnte 
die einfache Majorität ſogar jetzt eine Kriegserklärung am Bunde durd)- 
führen. — Ferner erfahre ich, daß am 13. d. M. der Kaiſer die Ge⸗ 
ſetze promulgirt hat, wodurch die neuen Provinziallandtage und Ver⸗ 
waltungen organiſirt werden; die Veröffentlichung dürfte zum 6. (18.), 
dem Königsfeſte, erfolgen. Bezüglich der Juſtizreformen iſt gleichzeitig 
ein Ukas an den Reichsrath ergangen, daß er dieſelben vor den Va⸗ 
canzen im Juni zu erledigen habe. Die neue Verfaſſung wird vor⸗ 
läufig wohl kaum in den weſtlichen Gouvernements Anwendung finden, 
wo nun Murawieff durch General Krzyzanowski, frühere Gouverneur 
in Kronſtadt, einen zwar ſehr ſtrengen, aber keineswegs grauſamen 
Mann, erſetzt wird. Der neue Gouverneur verläßt uns in den näch⸗ 
ſten Tagen, um vorerſt die ihm untergebenen ſechs Gouvernements zu 
bereiſen und einen Rapport an den Kaiſer über die zur Ordnung der 
dortigen Verhältniſſe zu ergreifenden Maßregeln zu erſtatten. (N. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 19. Jan. [In der letzten Sitzung der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung! wurde die Berathung über das Pen⸗ 
ſtonsgeſetz beendigt und auch die Errichtung eines Rechnungshofes bes 


ſchloſſen. 
A ſi e u. 
Trieſt, 19. Jan. Aus Dſcheddah, 30. Dezbr., wird gemeldet: 
Von hier ſind Truppen nach Odeidah abgegangen, um dieſe Stadt 
die Beduinen zu ſchützen. Der Aufſtand in Yemen nimmt zu, 


gegen 
er die Bedumnen mußten zwar wegen der Verheerungen, welche die Blat⸗ 


ternkrankheit anrichtete, die Stadt Mocca räumen, fie halten aber das 
rg Land beſetzt und raubten alle Kaffeevorräthe in Mocca. Dſched⸗ 
ah ſelbſt iſt ruhig. 

Abdel⸗Kader iſt geſtern von Dſcheddah nach Sambo abgegangen 
und unternimmt eine Pilgerreiſe nach Medinah. — Aus Maſſauah 
wird gemeldet, Kaiſer Theodor wolle Dejean gegen ein Löfegeld von 
3: bis 400,000 Fr. in Freiheit ſetzen. Der Nachricht von der Ein- 
kerkerung des engliſchen Conſuls wird widerſprochen. Theodor bekriegt 
jetzt die Völkerſchaften an den Ufern des Bahr el Homrau. 


Breslau, 21. Januar. [Tagesbericht.] 
* [Stadrverordneten⸗Verſammlung.] Das Collegium iſt 
gegen halb 5 Uhr beſchlußfähig; den Vorſitz führt Herr Juſtirath Si⸗ 
mon. Von Seiten des Magiſtrats ſind die Herren Oberbürgermeiſter 


Hobrecht, Bürgermeiſter Bartſch und die Mehrzahl der Stadträthe! hielt nur Wiederholungen. 


„ 


erſchienen. Vorſitzender eröffnet die Verhandlung, indem er ein Re⸗ 
ſume der neueſten Mittheilungen giebt. 2 

Der wöchentliche Bau⸗Rapport liegt vor. Dem Beſchluſſe der Verſamm⸗ 
lung gemäß hat das Präſidium an den Bürgerjubilar Hrn. Stahl ein 


Gückwunſchreiben erlaſſen, welches von den Herren Jurock und Ziegler 


überreicht wurde. Herr Direktor Dr. Schönborn dankt der Verſammlung 
für die Beſchlüſſe, welche fie bei Gelegenheit der Berathung des Normaletats 
für die Schullehrerbeſoldung gefaßt hat. j 
Nach Anzeige des Magiſtrats hat der Beſitzer des Bauergutes Nr. 14 zu 
Domslau die Ablöſung der auf ſeinem Grundſtück baftenden Reallaſten von 
jährlich 3 Thlr. 6 Sgr. Robotrente und 2 Scheff. 7% Metzen Roggen ab⸗ 
gelehnt. Die Verſammlung beruhigt ſich dabei. — Dem Beſchluſſe vom 17. 
Dezember v. J., wonach dem Bürgerjubilar, Schneidermeiſter Georg Stiber, 
ein Geſchenk von 25 Thlr. bewilligt iſt, hat Magiſtrat beigeſtimmt. Ebenſo 
dem Beſckluſſe vom 14. Dezember über die der verwittweten Packhofaufſeher 
Grundke fernerweit bewilligten Kinder⸗Erziehungsgelder von monatl. 3 Thlr. 


— Bewerbungen um die neu creirte Stelle eines zweiten Stadtbauraths ſind 


eingegangen von den Herren kgl. Eiſenbahnbaumeiſter Spielhagen, Lands 
baumeiſter Heſſe, Kratz, Petzold, Kayſer, v. Köppen, 
mermann, Gericke, Schulz u. A. Die breslauer Candidalen haben ſich 
bereits vorgeſtellt, auch mehrere auswärtige: den anderen ſoll ein Gleiches 
anempfohlen, und das auf Grund der Erkundigungen erlangte Material der 
Wahle und Verfaſſungs⸗ ſo wie der Baukommiſſion überwieſen werden. — 
Ein Schreiben des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Pilati zu Reichenbach in 
Schleſien über die lautenburger Communal⸗Angelegenheiten, von einem 
Schreiben des Stadtverordneten⸗Vorſtehers zu Lautenburg, enthält mit 


Bezug auf die bekannten dortigen Vorfälle den Vorſchlag, die Communalbe⸗ 


börden möchten ſich an die fol. Regierungen mit der Anfrage richten, ob und 
welche Beſchränkungen fie den Communalbehörden auferlegen wollen. Die 
kgl. Regierungen ſeien im Beſitz der Gewalt, und die Communalbehörden 
müſſen ſich ibnen fügen. Das größte Unglück ſei aber Unklarheit über ihre 
Rechte und Pflichten. Wie der Vorſitzende hinzufügt, glaubt er, daß die 
Stadtverordneten⸗Verſ. von Breslau dieſe Unklarheit nicht theile, und ſtets 


nach eigener Ueberzeugung handeln werde. Deshalb halte er die Anfrage 


an die Regierung nicht für angemeſſen, abgeſehen davon, daß die erwähnte 
Sache ſelbſt höheren Ort beigelegt ſei. Demgemäß wird die Antwort ergehen. 
„Der Antrag des Magiſtrats auf Erböbung des Diatenſatzes für den Tech⸗ 
niker an der Gasanſtalt, Lehmann, von 2% auf 3 Thlr. pro Tag wird 
genehmigt. Dafür ſprachen die Herren Hein und Rogge; letzterer bedauert, 
daß er die vom Magiſtrat angeführten Motive nicht theilen könne; er halte 
jedoch den Diätenſatz für angemeſſen. Nach kurzer Debatte, an der ſich 
die Herren Dr, Honigmann, v. Goertz u. Rogge betheiligten, beſchließt 
die Verſammlung, dem Antrage des Vorſitzenden gemäß, die abweichenden 
Gründe des Herrn Rogge in ihr Votum mit aufzunehmen. 


Bevor in der Erledigung der Tagesordnung fortgefahren wurde, 
nahm Herr Dr. Stein das Wort: Es circuliren vielfache Gerüchte in 
der Stadt über die bevorſtehenden öſterreichiſchen Truppendurchzüge. 
Zur Beruhigung der Gemüther, dies iſt der einzige Zweck meiner 


Worte, ſtelle ich die Anfrage, ob ſich die Gerüchte beſtätigen, daß die 


öſterreichiſchen Truppen längere Zeit in der Stadt verweilen, in den 
Häuſern der Bürger einquartiert werden ſollen, und ob dieſen Koſten 
daraus entſtehen würden. An den Magiſtrat richte ich die Bitte, hier⸗ 
auf eine Antwort zu ertheilen. 

Der Vorſitzende bemerkte, er müſſe auf die Geſchäftsordnung ver⸗ 
weiſen, und da ein Dringlichkeitsantrag nicht vorliege, den Redner er⸗ 
ſuchen, daß er feine Frage an eine der bezüglichen Vorlagen anſchließe. 
Darauf erinnerte Dr. Stein, wie oft dergleichen Aufſchlüſſe verlangt 
und ertheilt worden, wenn ſie auch nicht an einen beſtimmten Gegen⸗ 
ſtand geknüpft waren. Die Frage ſchließe ſich darau, was in dieſem 
Augenblicke die ganze Bürgerſchaft bewegt. Vorſitzender läßt nun die 
Verſammlung entſcheiden, ob ſie die Interpellation zulaſſen wolle. Dies 
geſchieht, und der Vorſitzende wünſcht, die Geſchäftsordnung möge bald 
eine Ergänzung bezüglich der Interpellationen erhalten, die bisher 
ſelben nicht vorgeſehen waren. 10 Ele 

Hierauf ſagte Herr Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht: Ich will mi 
nicht hinter die Geſchäftsordnung zurückziehen, ſchon deshalb nicht, weil 
es moͤglicherweiſe zur Beruhigung dienen kann, wenn hier mitgetheilt 
wird, wie die Sache liegt, und es der entſchiedene Wunſch des Magi⸗ 
ſtrats iſt, daß die Veranlaſſung zu beunruhigenden Gerüchten vermie⸗ 
den wird. Amtlich liegen folgende Thatsachen vor. Sonntag kam 
ein Miniſterial⸗Erlaß an den Ober⸗Präſidenten mit der bekannten Be⸗ 
nachrichtigung, welche demnächſt auch dem Polizeipräſidium, dem Ma⸗ 
giſtrat und dem breslauer Landrathsamte mitgetheilt wurde. Beſtim⸗ 
mungen über die Unterbringung der fremden Truppen waren darin 
nicht enthalten, und ich nahm Veranlaſſung, an betreffender Stelle den 
Wunſch auszuſprechen, die öfterreihiihen Truppen mochten in den Ka⸗ 
ſernen und die preußiſchen während dieſer Zeit in der Stadt einquar⸗ 
tiert werden. Am nächſten Tage erfolgte dieſelbe Benachrichtigung ſei⸗ 
tens der königlichen Regierung. Es fand nun eine Conferenz bei dem! 
Kommandanten ſtatt, zu welcher Namens des Magiſtrats Herr Stadt⸗ 
rath Seidel abgeordnet war. Dinſtag, Mittwoch und heut wurden 
die Verhandlungen mit der ſtädt. Servis⸗Deputation von den betheiligten 
Herren fortgetzt, und, fo viel ich weiß, iſt von der Militärbehoͤrde vers 
fügt, daß in der Art, wie ich es gewünſcht, die preußiſchen Truppen 
aus den Kaſernen herausgezogen und die öſterreichiſchen dort einquar⸗ 
tiert werden. Ein inzwiſchen eingegangenes Regierungs⸗Reſcript ent⸗ 


Ordensfeſttage die Freude allgemein, und welcher neue Ritter hätte das fi) in gerade nicht wohllautenden Tönen bemerklich zu machen. Auf malmender Weiſe auf die Gegner niederfielen, da wurde es trotz Ka⸗ 
die Tribünen beſonders ſchien foͤrmlich ein grimmiger Katarrh ſeine tarrh und Rheumatismus ganz ſtill im Saal, und die Menge lauſcht 


Herz, heute zu Hauſe zu bleiben und ſich darüber Gedanken zu machen, 
warum ihm eigentlich der Orden zu Theil geworden? Nein, heut wan⸗ 
delt der Edle trotz der Kälte mit zurückgeſchlagenem Mantel durch die 
Straßen und die hellſte Frühlingsſonne iſt nur ein Nachtlied gegen ſein 
freudeſtrahlendes Geſicht. Und welch' herrliche Stufenleiter herrſcht in 
dieſen Knopflochdekorationen. Wie bewunderungswürdig iſt nicht der 
kann, dem es endlich glückt, aus der vierten in die dritte Klaſſe nieder⸗ 
wage Stern und Eichenlaub gar nicht gerechnet. 
ach der Lehre der Materialiſten ſtellt ſich bei unterdrücktem Poda⸗ 
gra ehrgeigiger Wahnſinn ein und auf die Anfänge dieſer Krankheit 
ließen ſich wohl die wahrhaft krankhaften Beſtrebungen vieler alten 
Herren nach einem Bändchen zurückführen. 

Die Sucht nach ſolchen allgemeinen Ehrenzeichen iſt übrigens ſehr 
alt. Die Scalpe der Feinde bildete bei den Alanen das koſibarſie 
Behänge ihrer Pferde; unſere Zeit iſt milder geworden und gießt nur 
noch aus den eroberten Kanonen der Feinde Medaillen, die dann 
den wackerſten Haudegen umgehangen werden. In Karthago durften 
die jungen Männer nur ſo viel Ringe an ihren Fingern tragen, als 
fie Feldzüge mitgemacht haben, und für den Krieg allein werden zu 
allen Zeiten Orden ihre Bedeutung haben; im Frieden dagegen hat 
man nur mit dieſem Bändchen ſehr viele am Bändchen. „Wer 
nicht Gewinn ſucht, ſtellt das Kriechen ein,“ behauptet Byron. 

Je raſcher ſich das parlamentariſche Leben zu Ende neigt, je leb⸗ 
hafter erwacht noch einmal das Intereſſe dafür; die Tribünen ſind bei 
jeder Sitzung überfüllt, und hier im Abgeordnetenhauſe Er ſich erſt, 
welch Unheil der ſtrenge Winter angerichtet und wie noch immer von 
dem Hoff ſchen Malz⸗Extracte nicht in umfaſſender Weiſe Gebrauch 
gemacht wird. Alles huſtet, nieſt und ſchnaubt, kein Wunder, wenn 
dann ein ohnehin geplagter Mann zu ſchnauben anfängt. Der edle 
Peter Reichenſperger wurde in der geſtrigen Sitzung förmlich von der 
Tribüne hinweggehuſtet; er klagte die Gegner an, die ſeinen weiſen 
und erleuchteten Ermahnungen nicht Gehör geben und ihn nicht zu 
Worte kommen laſſen wollten; er hätte den Winter anklagen müſſen, 
der fo viele Athmungswerkzeug ſchmerzlich affieirt und fo Viele zwang, 


A, 72 
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bejammerswertheſten Sendboten geſchickt zu haben, und wenn die Win⸗ 
terſaiſon noch länger dauerte, würde es ſich zweckmäßig erweiſen, die 
Gäſte des Abgeordnetenhauſes einer Quarantaine zu unterwerfen und 
nur Huſtenfreien den Zutritt zu geſtatten. Die Debatten bewegten ſich 
um jene Frage, die nun ſchon ſeit drei Jahren ventilirt worden — 
die Budget⸗Angelegenheit. Große Heiterkeit erregte es, als ſich von 
der Heydt zur Unterſtützung ſeines Antrages nicht einmal miterhob, 
und er ſtimmte in das Gelächter mit ſeinem breiten, vollen Geſicht 
herzlich ein. Für Bethuſy⸗Huc's Amendement erhebt ſich Niemand — 
er ſucht dann ſeinen einſamen Standpunkt zu motiviren und ſpricht 
glatt und geläufig, aber zu leiſe, um bei dem heftigen Huſtenanfalle 
des Hauſes verſtändiich zu fein. Graf Bethuſy⸗Hue, iſt eine feine, 
anſpruchsloſe Perſönlichkeit, und zeigt wenig von dem Uebermuth und 
der Verbiſſenheit ſeiner Freunde, die durch die Keckheit ihres Angriffs 
zu erſetzen ſuchen, was ihnen an Zahl gebricht. Die Reihen der Con⸗ 
ſervativen ſind wieder vollzählig — neben dem wackern v. d. Heydt 
ſißt wieder der treffliche Wantrup, der das Sprühfeuer feines Witzes 
nur in Danzig ausſtrahlen läßt und hier in der Kammer mit phili⸗ 


lange von den Debatten des Abgeordnetenhauſes fern gehalten und 
bis dahin ſeinem Freunde und Nachbar, dem ritterlichen Blanckenburg, 


das nie fehlende Geſchoß in die Hände gedrückt. Die aufregenden der an Gröſe die 


Scenen in einer der letzten Abgeordnetenſitzungen haben übrigens die 
Gemüther in eine ſolche Spannung verſetzt, daß man ſich in den ruhi⸗ 
gen Verlauf einer Sitzung nicht gut zurecht finden kann. Nachdem 


ſich das Drama bis zu dieſer Höhe gegipfelt, erwartet auch das Pu⸗ fiebenhundert Fuß. 


blikum einen tragiſchen Schluß. Die geſtrige Sitzung verlief jedoch 
wieder normal und ohne ſtörende Zwiſchenfälle. 
der ſich am eheſten aufſtacheln läßt, 


Der Kriegsminiſter, Morgen wurde der Ingenieur⸗Hauptmann Kurzrock 
war nicht da und die übrigen ſechszehnjährige Tochter — letztere beide ſchwarz gelleidet — in ihrer Woh⸗ 


bewundernd ſeiner hinreißenden Beredtſamkeit. Es iſt faſt unbe⸗ 
greiflich, daß ſolch ſchlagende, treffende Wahrheiten ſpurlos verhallen; 
aber heißt es doch im Fauſt: 2 
„Ein Sphinx wird ſich daran nicht kehren; N 
Wir laſſen uns im heiligen Sitz nicht ſtören.“ L. H. 
Hannover. [Hofopernſänger Niemann] ſoll, dem „Courier“ zus. 
folge, von der Theater⸗Verwaltung in 15 Thlr. Strafe wegen Erſcheinens 
auf offener Bühne auf Hervorruf genommen ſein und über ſein „Schäme 
dich“ geäußert haben, er habe ſich verſprochen. 


[Ritt über den Rhein.] Am 16ten d., Vormittags, paſſirte ein küh⸗ 
ner Reiter zu Pferde die Eisdecke des Rheins auf einem ſchwarzen Roſſe; 
nach Kaſtel ging's im Schritt, herüber nach Mainz im Trabe; der Mitt 
über's Eis geſchah in deln einer Wette von 200 Gulden. Uebrigens fin« 
den immer an manchen Stellen noch Einbrüche ſtatt, und war diefes be ſonders 
der Fall mit einem Karren, worauf ſechs Malter Gerſte ſich befanden, welche 
unter dem Eiſe verſchwanden. 


[Als Curioſum aus den berliner Banferotten] theilen hieſige 


f Blätter mit, daß der Concurs über das Privatvermögen der Kaufleute Rapp 
ſterhafter Ruhe dort ſitzt. Auch Wagener iſt heut da, der ſich ſo und Cohn, nach dem Vertheilungsplane, für die Glaͤubiger eine Rate 10 


don 
%% und %%% % ergeben hat! 

[Aus Columbia] meldet man die Entdeckung 
Niagarafälle eben ſo ſehr übertrifft, wie dieſe andere 
Waſſerfälle übertreffen. Der Snakefluß fällt namlich 198 Fuß hoch, dem: 
nach um 38 Fuß mehr als der Niagara, dem er an Waſſergehalt wenig⸗ 
ſtens gleich iſt, ſenkrecht herab. Dann ſenkt ſich der Fluß in einem Laue 
von ſieben Meilen, in einer Reihe von Cascaden und Schnellen noch um 


Stettin, 20. Januar. [Durch Kohlendampf erftidt] Geſtern 


und ſeine Frau und 


Herren am Miniſtertiſch ſitzen jo ruhig und unbeugſam da, als ob der gung in Grabow todt auf den Betten gefunden, wie es heißt, durch Kohlen⸗ 


fanftefte Zephir der Schmeichelei um ihr Stirn fächelte und nicht der 
ſcharfe Wind von Vorwürfen und Anklagen. Am bedeutendſten war in 


der geſtrigen Sitzung Gneiſt, und wie ſeine Worte in wahrhaft zer⸗ haben ſoll. 


* 


Dampf erſtickt. Nach einem an einen hieſigen Kaufmann gerichteten, von 
dem Offizier und deſſen Frau unterzeichneten Briefe, Scheint Ah Selbſtmord 
porzuliegen, der in zerrütteten Vermögens- Verhältniſſen feinen Grund 


oͤhler, Zim⸗ 


in der⸗ 


Als ich den vorhin bezeichneten Wunſch 2 


eines neuen Cataraktes, 


BR 


3 8 7 he 
’ ne 


— — 


— — —-„—'¹2 


Pr 


nme — 


— 


em 


- es 3 = — 2 er — 
— . — ̃ — — 


K —— 
2 . 


5 


ausſprach, war ich mir wohl bewußt, daß dadurch die Rechtsfrage hin⸗ 
ſichtlich der Entſchädigung etwas verdunkelt werden könnte; denn ich 
nahm an, daß eine rechtliche Verpflichtung für die Auf— 
nahme der Oeſterreicher nicht vorliegt, während ſie für preu⸗ 
ßiſche Truppen beſteht. Während die Hausbeſitzer für die Aufnahme 
öſterreichiſcher Truppen cine Entſchädigung beanſpruchen konnten, find 
ſie zur Einquartierung des preußiſchen Militärs im Allgemeinen geſetz⸗ 
lich verpflichtet. Dennoch habe ich nicht einen Augenblick geſchwankt, 
und der Magiſtrat war mit mir darin vollſtändig einverſtanden, daß 
andere wichtigere Gründe die Vermeidung der oͤſterreichiſchen Einquar⸗ 
tierung wünſchen laſſen. Ein großer Theil der Züge trifft erſt fpät 
Abends ein, die Einquartierung würde alſo bedeutende Schwierigkeiten 
haben, um ſo mehr, als alle 24 Stunden ein Wechſel ſtattfindet. Wei⸗ 
tere Umſtände laſſen die Aufnahme der Oeſterreicher bei den Bürgern 
übler erſcheinen, als wenn mittlerweile ein möglicher Verluſt ſich er⸗ 
giebt. Inzwiſchen hat der Magiſtrat der königlichen Regierung gegen⸗ 
über die Verpflichtung zur Aufnahme der Truppen im vorliegenden 
Falle nicht anerkannt und deshalb die vollen Entſchädigungsanſprüche 
gewahrt. Der Magiſtrat hat alſo nur diejenige Thäligkeit geleiftet, der 
er ſich im Augenblicke nicht entziehen konnte, und nur diejenigen öfter: 
reichiſchen Offiziere, die in den Kaſernen nicht untergebracht werden 
konnen, werden in den ſlädtiſchen Odonnanzhäuſern aufgenommen, die 
Raum genug bieten. Stündlich treffen indeß neue Nachrichten ein, es ſei 
möglich, daß an einem Tage eine größere Zahl Truppen ankommt, 
und deren Unterbringung erforderlich wird. Der Magiſtrat wird aber 
darauf bedacht ſein, daß der Bürgerſchaft keine Unbill geſchehe, ihr keine 
ungerechtfertigte Laſt auferlegt werde. Andererſeits knüpfe ich hieran 
die Bitte, es mögen alle Ruheſtoͤrungen und Demonſtrationen bei die: 
ſer Gelegenheit vermieden werden. Wie bekannt, ſind es nicht gerade 
freudige Empfindungen, mit welchen wir die Oeſterreicher hier durch- 
ziehen ſehen. Dies ſoll jedoch nicht veranlaſſen, es die Truppen ent⸗ 
gelten zu laſſen. Ich glaube, das Recht der Stadt iſt vollſtändig ge⸗ 
wahrt, wenn wir der Regierung gegenüber an der Eniſchädigungsfrage 
feeſthalten. 

Hr. Dr. Stein erwiderte: Ich glaube, wir Alle ſind dem Hrn. 
Ober Bürgermeiſter ſehr dankbar für dieſe Erklärung, insbeſondere für 
die Rechtsanſchauung, daß die Bürgerſchaft zur Einquartierung der 
Oeſterreicher nicht verpflichtet iſt. Es liegt für dieſen Fall auch ein 
Präcendens vor in dem Uebertritt der ruſſiſchen Truppen nach Ino⸗ 
wraclaw im letzten Frühjahr, wo der Miniſter Graf Eulenburg erklärte, 
die Bürger können zur Aufnahme des fremden Militärs nicht gezwun⸗ 
gen werden. Auch damals war ein Vertrag mit Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſen, wie jetzt mit Oeſterreich; bekanntlich müſſen aber Verträge, aus 

welchen für die Staatsbürger neue Laſten entſtehen, dem Landtag zur Ge: 
nehmigung vorgelegt werden. Wohl mag es für die Schleſier betrübend 
ſein, an dem Geburtstage Friedrichs des Großen (Sonntag, 24. Jan.) 
nach länger als 100 Jahren wieder öſterreichiſche Truppen in ihrer 
Mitte zu ſehen. Nach den Auslaſſungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
glaube ich jedoch, die Sache iſt in ſehr guten Händen; ich wollte den 
Antrag ſtellen, daß die Verſammlung jede Verantwortlichkeit für die 
3 Maßregeln von ſich weile, ziehe jedoch jetzt dieſen Antrag 
zurück. 

Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht bemerkte noch, die Unterbrin⸗ 
gung werde theilweiſe mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein, es 
ſei bis jetzt noch nicht gelungen, für alle Transporte zu ſorgen. Es 
wird vielleicht doch noch der Fall eintreten, daß ſtädtiſcherſeits ein Theil 
der fremden Mannſchaften in Gaſthäuſern oder auf die gewöhnliche mit 
Quartierbillets untergebracht werden muß. Wir wollen indeß das Re⸗ 
ſultat der Verhandlungen abwarten. 

Herr Scholler theilte mit, daß in Klettendorf beitimmt öfter: 
reichiſche Einquartierung angeſagt iſt. Redner erklärt, daß er ſich zur 
Aufnahme derſelben in feiner dortigen Beſitzung (der kletten dorfer 
Zuckerſiederei) nicht für geſetzlich verpflichtet halte. 

Hierauf wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen. 

(Schluß des Berichts folgt im Mittagblatt.) 


* [Beiträge für Schleswig⸗Holſtein.] Bei der geſchäftsleitenden 
Commiſſton in Frankfurt find bis jetzt für Schleswig ⸗Holſtein eingegangen: 
218,193 Fl. 53 Kr., Darunter aus Breslau: 1) 1400 Thlr. ohne weitere An: 

abe, 2) 259 Thlr. von Docenten der Univerſität durch Hrn. Rector Dr. Grube 
wovon 10 Thlr. für durch Eid esweigerung in Bedrängniß gerathene Geiſt⸗ 
Ihe und Beamte). 

K* [Truppenzüge. — Einquartierung.] Heute iſt der 
erſte Reſerventransport für die mobiliſirte Garde hier eingetroffen, wei⸗ 
tere Transporte folgen in dieſen Tagen und gehen dann gemeinſchaft⸗ 
lich nach Berlin ab. (S. die folgende Notiz.) Außerdem wird für das 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment ein Erſatzbataillon aus 200 Mann Re: 
ſerven und den nech nicht cinerercirten Rekruten gebildet. Mehrere 
Offiziere der Garde⸗Landwehr find bereits zu dem Stamme des hieſi⸗ 
gen 2. Bataillons 1. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr-Regimenis einberufen. 
Künftigen Dinſtag ſoll das Füſilier⸗Bataillon des 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 nach ſeiner Garniſon Reichenbach und am 28. 
das 2. Bat. nach ſeiner Garniſon Schweidnitz abrücken. Dagegen 
werden in den nächſten Tagen die Bataillone des 2. Schleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regiments aus Koſel hier erwartet (ſ. den folgenden Artikel); die 
Fouriere find bereits heute angelangt. Wie es heißt, ſollen dieſe Ba: 
taillone wegen der bevorſtehenden Durchzüge der Oeſterreicher bei den 
Bürgern einquartiert werden. Vielleicht ändern ſich aber die bezüg⸗ 
lichen Dispoſitionen, ſo daß ein Theil der Kaſernen für die fremden 
Truppen vacant bleibt. Auf dem oberſchleſiſchen (Central-) Bahnhofe 
ſind die Vorbereitungen für die Translocation der Truppen faſt been⸗ 
digt, Lokale für die Etappen⸗Commiſſare, Offiziere und Wachtpoſten 
hergerichtet, die Wagen und Maſchinen für den Transport conſignirt. 
Etwa 50 Wagen ſind allein für den Transport der Pferde nach der 
öſterreichiſchen Grenze abgegangen; von morgen Nachmittag an werden 
mit jedem Train der oberſchleſiſchen Bahn die für die Extrazüge erfor⸗ 
derlichen Locomotiven dorthin geſchickt. Auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Bahn werden gleichwie auf der Oberſchleſiſchen und der Wil⸗ 
helmsbahn für die Zeit vom 24. bis Ende d. M. mehrere Güterzüge 
eingeftellt. Die Beförderung der Eilgüter wird von dieſer Maßregel 
vicht tangirt. In Sorau iſt eine Hauptruheſtation für die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen etablirt. Die Einquartierungsfrage war heute Gegen: 

nd der Berathung in einer außerordentlichen Seſſion des Magiſtrats. 

Der Handelsminiſter hat an die königlichen Eiſenbahnverwaltungen 
ein Reſcript erlaſſen, worin er dieſelben benachrichtigt, daß für die Be: 
förderung von Truppen und Heeresbedürfniſſen auf Staatsbahnen, ohne 
Unterſchied, ob dazu gewöhnliche oder Extrazüge verwendet werden, fol⸗ 
gende Einheitsſätze pro Meile feſtgeſetzt ſind. 

a) Für Beeamte und Offiziere im Offiziersrange, welche mit größeren oder 

lleineren Truppentheilen reifen, in 1. und 2. Klaſſe 3 Sgr. 5 

b) Für Mannſchaften einſchließlich ihres Gepäcks und ihrer Waffen in 
en 3. Klaſſe oder gedeckten Güterwagen mit Sitzen 14% Sgr. pro 


c) Für verwundete oder kranke Soldaten in ausſchließlich für den Kranken⸗ 
gr. 


J Für 1 Pferd 12 Sgr., 
* 2 Pferde 8 ig 
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e) Für vierrädrige beladene oder unbeladene Fahrzeuge auch für Geſchütze 
auf ihren Lafetten und Zubehör ſoweit das Gewicht des Geſchützes nebſt 
deſſen Beſtandtheilen 40 Ctr. nicht überſteigt 20 Sgr. pro Meile, bei 
höherem Gewicht wird die Lafette beſonders als Fahrzeug vergütet. 

f) Für zweirädrige Fahrzeuge, beladen oder unbeladen 10 Sgr. pro Meile, 
und wenn nur Ein derartiges Fahrzeug auf einem Transportwagen zur 
Verladung ommt, das Doppelte. 

e) Für Heeresbedürfniſſe der gleiche Satz, wenn nicht die gewöhnlichen 
Tarife niedriger ſind. E 

h) Für ſonſtige Heeresbedürfniſſe, die zu den transportirenden Truppen ges 

ören 3—7 Sgr. pro Ctr. 
i) Für Lokomotiven zum Eſtaffettendienſt mit angehängten Wagen bis zu 
6 Ackſen 8 Thlr. pro Meile. 
k) Für Bereithaltung einer geheizten Lokomotive pro Stunde 12 Sgr. 
Extrazüge ſollen in der Regel nur dann verlangt werden, wenn die 
nach obigen Sätzen zu berechnende Vergütigung mindeſtens 20 Thlr. 
pro Meile beträgt. — Bei Benutzung von Schnellzügen gelten die all: 
gemeinen Tarif-⸗Sätze. ö 
Dieſe Verfügung iſt nach den neuerdings emanirten Beſtimmungen 
über die Leiſtung der Kriegsbedürfniſſe und die Verwaltung und Ver⸗ 
pflegung des deutſchen Bundesheeres während eines Bundesaufgebotes 
getroffen. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn werden in der nächſten 
Zeit nur 8 Achſen Frachtgüter und außerdem 90 Achſen Kohlentrans⸗ 
porte befördert. 


=bb= [Militäriſches.] Am Freitag trifft das J. Bataillon 2. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, am Montag das 2. Bataillon deſſelben 
Regiments, Donnerſtag, den 28. der Regiments⸗Stab und das erſte Bataillon 
des 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 50, Sonnabend, den 30., das 
Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments hier ein. 

# [Reſerven.] Zum Commandeur des neu zu formirenden Erſatz⸗ 
Bataillons des 3. Garde⸗Gren.⸗Regiments Königin Eliſabet, iſt der Major 
a. D. v. Bismarck ernannt. In Folge der weiteren Mobilmachung des 
Gardecorps treffen morgen gegen 100 Reſerven aus dem breslauer Provin⸗ 
zial Landwehr⸗Bezirk und am Sonnabend gegen 400 Reſerven aus den ſieben 
anderen Landwehrbezirken ver Provinz ein, um demnächſt per Eiſenbahn nach 
Berlin abzugehen. Sonntag endlich kommen noch 80 Reſerven aus dem 
münſterberger Landwehrbezirke hier an. Zum Empfange der Nejerben iſt 
bereits geſtern der Lieutenanl v. Hirſchfeld vom Kaiſer Alexander Garde⸗ 
Grenadier⸗Aegiment hier eingetroffen und außerdem find heute 4 Offiziere, 
8 Unteroffiziere und 12 Gemeine don demſelben Regiment angekommen, um 
die Mannſchaften nach Berlin zu geleiten. Ihr Transport per Eiſenbahn 
wird Sonntag und Montag ftattfinden, 

([zZur Unterhaltung der 


— — 


Irren⸗-, Taubſtummen⸗ und 
Blinden Unterrichts⸗Anſtal ten] für das Jahr 1864 hat der Regie: 
rungsbezirk Breslau 5163 Thlr. aufzupringen. Dieſer Betrag iſt auf die 
Städte genannten Regierungsbezirks vertheilt und kommen, da die Seelen⸗ 
zahl die Norm hierfür abgiebt, auf die Stadt Breslau der böchſte Beitrag 
2217 Tblr. 22 Sgr. bei einer Seelenzahl von 138,651; den geringſten Bei⸗ 
trag zahlt die Stadt Sulau mit 9 Thlr. 19 Sgr., einer Seelenzahl von 603 
entſprechend. g - 

«+ [deuersgefahr.) Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde die Haupt: 
feuerwache wiederum alarmirt. 50 dem Hauſe Graupenſtraße Nr. 19 war 
eine Gasleitung beim Aufthauen le 
durch ein in die Nähe gebrachtes Licht entzündet, die Gefahr aber ſchnell und 
ſchon vor Eintreffen der Feuerwehr beſeitigt worden. — Unſerem Berichte 
über das heute Früh in der Breit nſtraße ausgebrochene Feuer können wir 
noch hinzufügen, daß der verunglückte Toͤpfermeiſter Raab mehrere bedeu⸗ 
tende Verletzungen am Hinterkopfe hatte, ſo daß wohl erſt durch den Arzt 
ſeſtgeſtellt werden wird, ob R. erſtickt oder an dieſen Verletzungen, die er ſich 
wahrſcheinlich durch einen Sturz vom Fenſter, um dieſes zu öffnen, zugezogen 
hat, geſtorben ſei. Der andere Verunglückte, welcher ſich noch in ärztlicher 
Behandlung befindet, iſt nicht der Sohn des Hauseigenthümers M., ſondern 
des genannten Raab. 

W. [Lite rariſches.] Das Schlußheſt des 2. Bandes der „Schleſiſchen 
Provinzialblätter“ iſt in doppelter Stärke erſchienen und demgemäß auch 
fein Stoffreichthum. Eine Menge für Viele überraſchender Aufſchlüſſe giebt 
fein erſter Aufſatz: Schleſiens Orts⸗ und Familien⸗Namen. Mehr der jtrenz 
gen Gelehrſamkeit angebörig iſt der zweite: Ueber Breslau's älteſte Gerichts⸗ 
verfaſſung und Fehmgericht, von Wendroth. Wiederum von weiteſtem In⸗ 
tereſſe aber iſt der (auch in einer Anzahl von Sonderabzügen erſchienene) 
Aufſatz über den verſchwundenen Lord Bathurſt, deſſen bisher in Dunkel 
gehülltes Ende hier zum erſtenmale eine erſchöpfende Aufhellung findet, von 
Appellationsgerichtsrath v. Witiken. Es folgt noch: Die ſehr wichtige Be⸗ 
leuchtung des Verhältniſſes, in welchem Maße Production und Conſumtion 
an Nähr⸗ und Belleidungsſtoffen in Schleſien ſich decken; eine ſta⸗ 
tiſtiſche Vergleichung zwiſchen Polen und Rußland; eine Bemerkung 
zum Subhaſtationsverfahren; eine ſehr nette Unterſuchung des Um: 
ſtandes, daß Neiſſe juſt da ſteht, wo es ſteht; und ſodann eine in 
die vier Abſchnüte der Zeitſchrift geordnete reiche Menge von ger 
ſchichtlichem, ſtatiſtiſchem, literariſchem ꝛc. Stoffe: Briefe Friedrichs II. und 
Friedrich Wilhelms (I. (bisher ungedruckt), Carl v. Holtei's in Reinerz ger 
haltene Veteranen⸗Feſtrede, ſchleſiſche Sagen und aus Chroniken Erzähltes, 
ein Volkslied „Ehret die Garden, ſie hüpfen und ſchweben ꝛc.“ aus dem 
Jahre 1813, eine Schilderung der Nachtigalſchen Strohflechtſchulen, eine jta- 
liſtiſche Vergleichung des Zuſtandes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen 1842 
und 1856, Weiteres zur Topographie des Rieſengebirges, vom verſt. Superins 
tendent Nagel, einem der gründlichſten Kenner deſſelben. Ein mühevolles 
Verdienſt, das ſeinen rechten Dank erſt in der Folgezeit haben wird, erwirbt 
ſich die Redaction durch die literariſchen Ueberſichten, wie z. B. aller vom 


ſchleſiſchen Geſchichtsverein bereits edirten Schriften, mit Inhaltsangabe; der 


zum hieſigen Univerſitaͤtsjubilaum erſchienenen, die mit kürzeſter Inhalts⸗ 
angabe 2 ganze Seiten ausfüllen; der Landwirthſchafts⸗Literatur; des ges 
ſammten ſchleſiſchen Verlags u. ſ. w. — Dem Hefte iſt ein ſorgfältig gear⸗ 
beitetes alpdabetiſches Regiſter zum 11. Bande beigegeben. 

=bb= [Hohes Alter.] Eine Frau, auf der Ufergaſſe wohnend, hat 
das hohe Alter von 1055 Jahren erreicht, ſich bis dahin der beiten Geſundheit 
erfreut und iſt dieſer Tage an Altersſchwäche geftorben, 0 

A KA SAR Vorgeſtern iſt eins der ſcheinbar gefährlichſten Indi⸗ 
viduen durch einen! ffen und \ \ 
abgeliefert worden. Der Beamte hatte zufällig eine Nachfrage in einem 
Haufe in der Nähe des Centralbahnbofes abgehalten und fand deſſen Be: 
wohner in großer Aufregung, weil ſo eben ein fremder Mann unter dem 
Vorgeben, daß er aus Polen hierher geflüchtet ſei und ſehr gewichtige 
Empfehlungen an hieſige hervorragende Perſonlichkeiten mitbringe, im Hauſe 
nach milden Gaben gebrandſchatzt habe. Da jedoch mehrere Herrſchaften nicht 
auf ſeine Wünſche eingegangen ſeien, ſondern ihn abgewieſen hätten, jo habe 
er in vollſter Wuth darüber der einen Dame, die ihm ebenfalls nichts ver⸗ 
abreicht, ein Terzerol auf die Bruſt geſetzt. Beſtürzt ſchrie dieſe um Hilfe, 
und eilten auch mehrere Perſonen herbei, doch Niemand wagte den frechen 
Menſchen, aus Angſt vor ſeiner Waffe, die man geladen glaubte, zurüdzus 
halten. Nachdem der Polizeibeamte nd) eine genaue Beſchreibung des Men⸗ 
ſchen hatte geben laſſen, eilte er ihm nach und war auch jo glücklich, ihn 
noch zu treffen, als er gerade in ein Lokal eintreten wollte. Er nahm ihn 
in das betteffende Haus zurück und ſtellte ihn den geängſtigten Bewohnern 
vor, die ihn auch fofort wieder erkannten, worauf feine Verhaftung ſtattfand. 
Man ſand bei dieſer Gelegenheit außer dem Terzerol auch noch ein Meſſer, 
ſogenannten Genickfänger, bei ihm vor. Es ſtellte ſich beraus, daß der 
Menſch früher Droſchkenkutſcher war, dann zur Zeit der Inſurrection nach 
Polen übertrat, von wo er erſt kürzlich zurückkehrte und nun die Rolle eines 
Flüchtigen ſpielte, um dadurch ſich ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben. Er 
ſuchte auch mit Erfolg ſeine, hier wohnenden angeblichen Landsleute auf 
und erhielt von ihnen auch reiche Gaben. Um ſein Geſchäft deſto beſſer be⸗ 
treiben zu können, hatte er ſich ſogar einen polniſchen Anzug beigelegt. 

bb [Verhaftung.] Am geſtrigen Tage wurde ein in der Zucker⸗ 
Fabrik zu Laniſch dienendes Mädchen zur Haft gebracht, weil man unter 


deſſen Bette ein neugeborenes Kind, männl hen Geſchlechts, vorfand. Das 


Kind ſoll bereits, nach Ausſage der Hebamme, drei Tage alt geweſen ſein. 
[Beſitzveränderungen.] Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Dziedzitz, Kr. Brieg, 
Verkäufer: Kaufmann Lange in Breslau, Käufer: Gutsbeſitzer Weymann in 
lrnsdorf — Gut Chudoba, Kr. Kreuzburg, Verkäufer: Gutsbeſizer Rei: 
mann, Käufer: Gutsbeſitzer Barchewitz. — Erbpacht⸗Vorwerk Nieder: 
Prauske, Kr. Rothenburg, Verkäufer: Gutsbeſizer Kippe, Käufer: Oeko⸗ 
nom Ganzert in Warmbrunn. (Schl. Landw. Ztg.) 


Breslau, 21. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſche⸗ 
Straße Nr. 61 ein neuer melirter Ueberzieber mit ſchwarzem Tuche gefuttert 
und ein Paar graue Buckskin⸗Hoſen; Kloſterſtraße Nr. 16 ein brauner Webers 
i Hoſen, eine dergleichen Weſte, eine 
igarrentaſche und ein Portemonnaie mit circa 14 Sgr. Inhalt. 


ck geworden und das ausſtrömende Gas 7 


olizeibeamten aufgegriffen und in das Polizeigefängniß 


er Baar s 
Verloren wurden: ein Biſam⸗Muff mit brauner Seide gefuttert, eine 
Brieſtaſche, in welcher ſich ein Milnärpaß auf den Namen Theodor Winters 
feld, eine Paßkarte vom Jahre 1862 auf Dore Niſſel lautend, und einige 
Brieſſchaften befanden; eine Mappe mit Muſikalien aus der Handlung von 
Echtenberg, auf der Mapppe iſt der Name Braune befindlich. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogau, 20. Jan. [Communales.] Die ſtädtiſche Arbeitshaus⸗ 
Verwaltung hat mit der allgemeinen Straßen⸗Reinigung auch die Verpflich⸗ 
tung übernommen, während des Winters ſämmtliche Straßen und Rinn⸗ 
ſteine der Stadt von Eis und Schnee frei zu halten. Inſolge der gegen⸗ 
wärtigen ſtrengen Kälte und der damit eingetretenen Nothwendigkeit zum 
täglichen Aufeiſen der Straßen hat ſich ergeben, daß die vorhandenen Ar⸗ 
beitshäuslinge, ſelbſt mit Hilfe anderweitig engagirter Arbeitskräfte nicht 
ausreichen. Die Arheitshaus⸗Verwaltung hat aus dieſem Grunde bei dem 
Magiſtrat den Antrag geſtellt, ſie von der übernommenen Verpflichtung zu 
entbinden oder die Hausbeſitzer zu veranlaſſen, bei ähnlichen außergewoͤhn⸗ 
lichen Verhältniſſen das nothwendige Aufeiſen vor ihren Grundſtücken theil⸗ 
weiſe ſelbſt ausführen zu laſſen. — Die Thätigkeit der hieſigen beſoldeten 
Feuerwehr iſt im abgelaufenen Jahr 13 mal in Anſpruch genommen wor⸗ 
den und zwar in der Stadt 8⸗ und auf dem Lande 5mal, Bei den Brän⸗ 
den in der Stadt hat in 4 Fällen eine Alarmirung der geſammten Feuer⸗ 
wehr ſtattgefunden, während die übrigen Brände don der Feuerwehrwache 
gelöſcht wurden. In zwei Fällen auf dem Lande erhielt die don der Feuer⸗ 
wehr beſetzte Spritze von der Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direction in Bres⸗ 
lau Geldprämien. — In einem Chauſſeegraben in der Nähe des Dorfes 
Lerchen berg wurde am 10. d. M. die Leiche eines anſcheinend an derſelben 
Stelle neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, gefunden. Die gerichtlich 
angeordnete Section der Leiche hat ergeben, daß das Kind nach der Geburt 
gelebt hat und der Tod infolge Erſtierens erfolgt iſt. Die unnatürliche 
Mutter iſt noch nicht ermittelt, — Die königliche Regierung in Liegnitz hat 
bekanntlich dem Stadtrath Heitemeyer aufgegeben, aus dem Nationalverein 
auszuſcheiden. Obgleich Hr. Heitemeyer vollſtändig unabhängig daſteht und 
mit der liberalen Partei eng liirt war, ſo iſt derſelbe dennoch jener An⸗ 
ordnung nachgekommen, indem er ſeinen Austritt aus dem Nationalverein 
angezeigt und ſeine Mitgliedskarte zurückgegeben hat. i 


—P— Sagan, 20. Jan. [Einholung des neuen Stadtpfarr⸗ 
Verweſers. — Gas⸗Exploſſon.] Mit dem heutigen Nachmittagszuge 
gelangte der zum Stadtpfarrverweſer an der hieſ. tatboliichen Kirche deſignirte 
frühere Ober⸗Kaplan an der St. Hedwigskirche zu Berlin, Herr Bautz, ge⸗ 
bürtig aus Gr.⸗Glogau, au unſerm Babnhofe an und wurde dort, ſo wie 
in ſeiner Wohnung herzlich begrüßt. — Geſtern Vormittags wurde im her⸗ 
zoglichen Marſtallgebäude durch einen Schloſſer der dort aufgeſtellte Gas⸗ 
meſſer, in welchem das Waſſer feſtgefroren war, mittelſt Spiritusfeuer er⸗ 
wärmt und leiſteten dabei 3 Stallknechte Hilfe. Man hatte aber nicht an 
das Oeffnen des Haupthahns gedacht, die piritusflamme kam alsbald dem 
im Gasmeſſer noch befindlichen Gas zu nahe, es erfolgte eine augenblickliche 
Exploſion, den 3 Kutſchern ſowohl wie dem Schloſſer flog ſofort der flüſſige 
Inhalt des Gaſometers ins Geſicht und verletzte dieſelben dergeſtalt, daß alle 
4 Perſonen ſogleich ins Kranken⸗Hoſpital befördert wer en mußten. Zum 
Gluͤck ſollen die Verletzungen nicht gerade gefährlich fein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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bend Po ſt. 

O Dresden, 21. Jan. Künftigen Freitag kommt in der zwei⸗ 
ten Kammer die ſchleswig⸗ holſteiniſche Angelegenheit abermals zur 
Verhandlung. Die zur Berichterſtattung gewählte außerordentliche De⸗ 
putation hat folgende Anträge geſtellt: 

Die Kammer wolle beſchließen, im Verein mit der erſten Kammer die 
hohe Staatsregierung zu erſuchen: 7 y 

1) im Verein mit den bunsestreuen deutſchen Regierungen das Anſehen 
und die Autorität des Bundes gegen bundeswidrige Unternehmungen 
energiſch zu vertheidigen; aD"! K 
für die ſofortige Anerkennung des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗ 
115 beim deutſchen Bunde träftigft einzutreten 
ür den Fall, daß eine jofospins ibſtimmung über die Erbfolgefrage 
beim Bunde nicht zu erlangen jein ſollte, im Verein mit den gleiche 
geſinnten deutſchen Regierungen eine Erklarung beim Bunde abzugeben, 
worin das Erbſolgerecht des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
anerkannt und, ſobald die Majorität ſich dafür herausgeſtellt hat, auf 
ſofortige Zulaſſung eines Bevollmächtigten deſſelben beim Bundes tage 
angetragen wird; ! ö . a 
im Verein mit den bundestreuen Regierungen ſowohl auf eine ſofortige 
Verſtärtung der Bundestruppen in Sece als auch ſobald wie 
thunlich auf die Beſetzung Schleswigs durch Truppen bundestreuer 
deutſcher Regierungen hinzuwirken. 

A Hamburg, 20. Jan. (Volksverſammlung. — Preuß. 
öͤſterreichiſche Einquartierung. — Deputation an den Koͤ⸗ 
nig von Preußen.] Geſtern fand in dem hamburger „Coloſſeum“ 
eine bis zum Erdrücken zahlreich beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Die 
Tagesordnung bildete die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, indeß handelte 
es ſich in der Verſammlung weniger um die Beſchließung von Maß: 
nahmen zum unmittelbaren Nutzen Schleswig⸗Holſteins, als vielmehr 
um die Ausführung einer nachdrücklichen Demonſtration gegen Preußen 
und Oeſterreich wegen der Rückſichtloſigkeit der Letzteren dem Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 14. d. M. gegenüber. Die Debatte zeigte eine gereizte 
Stimmung gegen die beiden Deutſchen Großmächte und wurde ein 
von dem Dr. juris Wez geſtellter Antrag des Inhalts, daß wegen 
des erwähnten preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Verfahrens jeder hamburgiſche 
Bürger ſich verpfichten möge, nicht durch den freien Willen, ſondern 
nur auf dem Wege des Zwanges die zur Uebernachtung angekün⸗ 
digten, nach Schleswig⸗Holſtein beſtimmten preußiſch⸗ öͤſterreichiſchen 
Truppen in Quartier zu nehmen. — In einigen Blättern hat das 
Gerücht von dem begonnenen Abzug der Hannoveraner von Holſtein 
Berückſichtigung gefunden, weshalb ich, wie folgt, berichtige: daß vor⸗ 
geſtern durch Hamburg marſchirte goslarer Jägerbataillon ging nicht 
nach Hannover, ſondern es marſchirte, längs des Elbeiſes von Altona 
kommend, durch mehrere hamburgiſche Stadtbezirke nach Altona zurück. 
— Der Patriotismus der Südſchleswiger zeigt ſich immer ach⸗ 
tungsgebietender. So haben viele kleine Landleute beträchtliche Quan⸗ 
titäten Lebensmittel, namentlich geräucherte Fleiſchwaaren, nach Holſtein 
herübergebracht und dieſelben ſüdlich der Eider mit bedeutendem Vers 
luſte verkauft, allein in der Abſicht, „den Dänen in Südſchleswig die 
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(Fortſetzung.) l 

Eßwaaren vorzuenthalten.“ — Die Bürger Hamburgs haben inſofern 
ihre liebe Noth, die angemeldeten deutſch⸗großmächtlichen Truppen zu 
beherbergen, als viele von ihnen auf die Ausquartierung der Soldaten 
angewieſen find, indeß trotz der Bewilligung von 7 Thlr. preußiſch 
per Tag für den Gemeinen (die Oeſterreicher werden nur mit 1 Mark 
Caurant = 5 Thlr. preußiſch vergütet) kaum ein reflectirender Quar⸗ 
tierwirth zu finden iſt. Auch ich habe in dieſer Beziehung meine Qual, indem den 
Etappen bewohnern mit 160 Thlrn. preußiſch Miethe und darüber Einquar⸗ 
tierung aagekündigt worden iſt, während bis jetzt nur die Grundeigen⸗ 
thümer belaſtet waren. — Der hamburgiſche Senat veröffentlicht heute 
an der Spitze des amtlichen „Correſpondenten“ die nachſtehende bemer⸗ 
kenswerthe Bekanntmachung: „Dem Senat ijt abſeiten des betreffenden 
Militär⸗Commando's erſt heute die Anzeige zugegangen, daß morgen 
Mittwoch, den 20. d. M., und an den folgenden Tagen koͤnigl. preu⸗ 
ßiſche Truppen auf dem Durchmarſche von Harburg nach Hamburg 
kommen und theilweiſe bis zum kommenden Tage hier unterzubringen 
ſein werden. Da eine vorgängige Communication abſeiten der königl. 
preußiſchen Regierung nicht ſtattgefunden hat, ſo hat der Senat be⸗ 
ſchloſſen, deshalb Aufklärung zu verlangen und Be⸗ 
ſchwerde zu führen, übrigens aber die Control⸗Commiſſion für die 
Einquartierung behufs thunlichſt gleichmäßiger Vertheilung dieſer nicht 
wohl abzuwendenden Laſt aufgefordert, wegen der Unterbringung der 
Truppen die erforderlichen Einrichtungen zu treffen.“ — Morgen wird 
die an den Bundes⸗Präſidialgeſandeen in Frankfurt am Main be⸗ 
ſtimmte ſchleswig⸗holſteiuiſche Maſſen⸗Deputation auf der Durchreiſe 
Hamburg berühren. Zugleich erfahre ich, daß der „ſchleswig⸗holſteiniſche 
Landes⸗Ausſchuß in Kiel, welcher die genannte Deputation ins Leben 
ruft, ſich heute dafür entſchloß, die Deputation auf dem Rückwege von 
Frankfurt Berlin berühren zu laſſen, um bei dem Könige von 
Preußen eine Audienz nachzuſuchen und im Falle der Bewilligung den 
Beiſtand Sr. Majeftät für Schleswig⸗Holſtein zu erbitten. Ich finde 
das ſehr rathſam, damit nicht etwa ſpäter geſagt würde, Schleswig⸗ 
Holſtein habe es irgendwie an der noͤthigen Aufmerkſamkeit fehlen laſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 21. Jan. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute 
die Anleihe und die Schulze⸗Carlowitz'ſche Reſolution in der 
Generaldisenffion zuſammengefaßt. Groote und Genoſſen brin⸗ 
gen ein Amendement zu der Nejolution ein, daß das Ziel der 
Politik der deutſchen Großmächte fei, die Herzogthümer zum 
zweitenmale an Dänemark zu überliefern. Referent Aßmann 
ſpricht für Verwerfung der Anleihe. Bismarck berichtigt den 
Aus ſchußbericht; er habe nicht geſagt: Dänemark könne 
Schleswig incorporiren, wenn Preußen den londoner Vertrag 
verlaſſe, ſondern es werde Schleswig incorporiren. Auch 
die Phraſe: „er werde das Geld nehmen, wo er es finde“, 
habe er nicht in dieſer ſchroffen Form geſagt. Redner verlieſt 
Mittheilungen aus der preußiſchen Depeſche an die deutſchen 
Gefandten und verwahrt ſich gegen Mißdentung. Europäiſcher 
Standpunkt. (2) Die Perfonalunion beider Herzogthümer bes 
trachte er als Eventualität, falls die Einſetzung einer beſon⸗ 
deren Dynaſtie nicht erreichbar ſei. Die bloße Erbfolge ſichere 
nicht die Rechte der deutſchen Schleswiger. Aus der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit mit Holſtein folge nicht das Recht des Ein: 
ſpruchs für Schleswig. (Wolff's T. B.) 

An der Debatte nahmen Theil: Gottberg, Virchow, War⸗ 
tensleben, Möller, Blankenburg, Carlowitz. Auf Virchow's 
Erklärung, Preußens Pflicht wäre die Unterſtützung der ſkan⸗ 
dinaviſchen Politik geweſen, erwiderte Bismarck, die ſchwediſche 
Regierung unterſtütze keinesweges die ſkandinaviſche union. 
Die Generaldiskuſſion iſt geſchloſſen, und die Sitzung auf mor⸗ 
vertagt. 1 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. Jan. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Geſandten Preußens und Oeſterreichs ſind in Kopenhagen 
nur noch durch die Unterbrechung der Dampfſchifffahrt zurück⸗ 
gehalten. Die „Kreuzzeitung“ hört zuvenläſſig aus Frankfurt: 


Beilage zu Nr. 35 d 


N 
er Breslauer Zeitung 


rn — Gennnn 


Das petersburger Cabinet habe mehreren deutſchen Höfen er- 
klärt, ſobald das londoner Protokoll aufgehoben ſei, würde 
Nußland feine Anfprüche auf den Gottorp'ſchen Antheil Hol: 
ſteins geltend machen. — Eine Cabinetsordre vom 18. d. M. 
beruft den Prinzen Albrecht (Vater) in das Generalquartier 
des Feldmarſchalls Wraugel. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 21. Jan. Die Commiſſton der Abgeordneten: 
kammer für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache brachte neue 
Anträge!) ein: Die ſächſiſche Regierung ſoll das Auſehen 
und die Autorität des Bundes gegen bundeswidrige Unter⸗ 
nehmungen energiſch vertheidigen, für die ſofortige Anerken⸗ 
nung des Herzogs Friedrich beim Bunde eintreten, und falls 
eine ſofortige Bundesabſtimmung über die Erbfolgefrage nicht 
zu erlangen ſei, auf Zulaſſung der Bevollmächtigten des Her⸗ 
zogs antragen; mit den bundestreuen Regierungen auf ſofor⸗ 
tige Verſtärkung der Bundestruppen in Holſtein, wie mit 
Beſetzung Schleswigs durch Truppen der bundestreuen Ne: 
gierungen hinwirken. Morgen Kammerverhandlung darüber. 

(Wolff's T. B.) 
) Die erſten Anträge ſ. unter „Abendpoſt.“ 

Frankfurt, 21. Jan. Die „Europe“ bringt ein parifer 
Telegramm des Inhalts: Die franzöſiſche Regierung iſt ent: 
ſchloſſen, in keinerlei Weiſe im deutſch⸗däniſchen Conflict thätig 
aufzutreten, ſo lange nicht alle deutſchen Bundesglieder einig 
ſind; es haben auf das Andringen der Cabinette von London, 
Berlin und Wien, gemäß dem Vertrage von 1852 handelnd, 
ablehnend und mit Hinweis auf die dem Willen Deutſchlands 
als des meiſt intereſſirten Theiles ſchuldige Achtung geant⸗ 
wortet. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 21. Januar. Der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Ausschuß hat wegen Dringlichkeit einſtweilen die Bun⸗ 
dercommiſſarien beauftragt, dem Durchmarſch der öſterreich.⸗ 
preußiſchen Truppen durch Holſtein keinerlei Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen. Ein dahin lautentender Antrag des 
Ausſchuſſes wird der Bundesverſammlung in der nächſten Si⸗ 
Kung vorgelegt werden. Die Annahme iſt zweifelhaft. 

| (Wolffs T. B.) 

München, 21. Jan. Der „Baieriſchen Zeitung“ ſchreibt 
man aus Frankfurt: das Referat Pfordtens in der Erbfolge⸗ 
frage iſt noch nicht fertig, und wird erſt in fünf Tagen voll⸗ 
endet fein, (Wolff's T. B.) 

München, 21. Jan. Es wird eine Verſammlung der 
Abgeordneten der Mittel: und Kleinſtaaten beabſichtigt, die in 
Nürnberg ſtattfinden ſoll. Die erſten Einladungen ſind be⸗ 
reits ergangen. (Wolff's T. B.) 

Wien, 21. Jan. UUnterhausſitzung.] Das Luxusſteuer⸗ 
geſetz iſt heute in dritter Leſung mit 67 gegen 54 Stimmen 
angenommen. Die Nachtragsforderung von 525,000 Gulden 
wird als geheimer Dispoſitionsfonds für allgemeine Zwecke 
für das Jahr 1864, nachdem Schmerling geſprochen und er⸗ 
klärt, im Votum einen Akt des Vertrauens oder Mißtrauens 
zu erblicken, mit großer Majorität unverkürzt bewilligt. 

: (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 21. Jau. Die geſtern hier einquartierten 
Preußen ſind in der Richtung von Lübeck nach Duvenſtedt 
abgegangen. Die Oeſterreicher werden morgen ausrücken. Es 
heißt, daß drei Abtheilungen per Bahn nach Holſtein beför⸗ 
dert werden. Nach den „Itzehoer Nachrichten“ iſt die Nord⸗ 
fee jo weit zugefroren, daß fie von der Juſel Nordſtrand nach 
Gellworm paſſirbar iſt. ( Wolff's T. B.) 

Altona, 21. Jau. Heute ein Grad Wärme. Zu Frei⸗ 
tag find ſämmmtliche Eiſenbahnwaggons hierher beſtellt, dann 
geht zweiſtündlich ein Militärzug nordwärts ab. — Die Bun⸗ 
deskommiſſäre haben eine Verordnung an die holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſchen Polizeibehörden erlaſſen, in der es unter Anderem 
heißt: die an einzelnen Orten gemachten Verſuche zur Orga⸗ 
niſirung von Wehrvereinen veranlaßen uns, die Wachſamkeit 


Freitag, den 22. Januar 1864. 


der Behörden auf die Ungeſetzlichkeit ſolcher Vorhaben zu len⸗ 
ken, wodurch dem Lande, wie einzelnen Gemeinden nothwendig 
Verwickelungen erwachſen. Die Polizeibehörden haben wegen 
derartiger Beſtrebungen nöthigenfalls nachdrücklichſt einzu⸗ 
ſchreiten, und ſofortige Anzeige zu machen. (12! 7 
(Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 21. Jan. IAdreßdiskuſſion im Folkething. ] 
Der Conſeilpräſident erklärte, daß die Novemberverfaſſung nur 
in verfaſſungsmäßiger Weiſe aufgehoben werden könne. Wenn 
der Bund nicht noch mehr Hinderniſſe in den Weg legen will, 
find wir, die wir uns an eingegangene Verpflichtungen hal⸗ 
ten (2) willig, Holſtein in die conſtitutionelle Verbindung mit 
den anderen Landestheilen aufzunehmen. Die Regierung wird 
keinen Zoll von dem weichen, wozu fie ftantsrechtlich verpflich⸗ 
tet iſt. (Wolff's T. B.) 
London, 21. Jau. In gut unterrichteten Kreiſen vers 
ſichert man, das däniſche Cabinet habe dem hieſigen erklärt, 
daß es Ruſſell's Rath folgen und die Novemberverfaſſung 
ſuspendiren wolle, dagegen auf Suspendirung der Oceupation 
Schleswigs rechne. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt a. M., 20. Jan. Die „Böͤrſe“ berichtet: Der 
Bundestagspräſident werde die ſchleswig⸗holſteiniſche Monſtredeputation 
nicht empfangen; ferner: der Bundestag habe geſtern weitere 4 Mill. 
Exekutionskoſten ausgeſchrieben. N 


Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt is Breslar. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sind die engliſchen Steinkohlen beſſer 
als die ſchleſiſchen? 


Von Grundmann, Lehrer an der Bergſchule zu Tarnowitz. 
Gr. 8. broſch. Preis 5 Sgr. [686] 


[Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [ 


685] - 
Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 3. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Einrichtung von Landes⸗Kultur⸗Räthen in n — 
Die überbandnehmenden Verwüſtungen der Kleefelder durch die Kleeſeide. 
Von v. Roſenberg⸗Lipinsky. (Schluß.) — Einfluß des Samens auf das 
Gedeihen der Kulturpflanzen. Von Pinckert. — Wegnahme der Hörner 
bei den Wiederkäuern. — Weshalb liefert 9 5 Lein beſſere Ernten? — 
Einige neue Birnſorten. — Einfluß der Schlagzeit auf die Dauerhaftigkeit 
der Hölzer. — Feuilleton. Hauswirthſchaftliche Briefe. Von Profeffor Dr. 
Runge. 22. Brief. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Leſefrüchte. 
— Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 3. Inhalt: Saccharifikation der ganzen Getreideförner. 
— Eine Vorſichtsmaßregel beim Dickmaiſchkochen. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Productenbericht. — Anzeigen. 


Wöchentlich 97 Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


R. F. Daubitz'ſcher 


[4] 


Kräuter⸗Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 


anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Statt befonderer Meldung. Theaterx⸗RNepertoire. 
Verlobte: [971] Freitag, den 22. Jan. „Oberon, König 
Bertha Enoch. der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper in] Freitag, 22. Januar, Abends 8 Uhr im 


Siegismund B. Guttentag. 
Hamburg, 15. Januar 1864. 


[961] Todes⸗Anzeige. z 
Heut Nacht um 2 Uhr ſtarb am Unterleibs⸗ 
Typhus unſer Freund und College, der königl. 
Eiſenbahn⸗Calculatur Carl Heeſe im Alter 
von 28 Jahren. Sein biederer, rechtlicher 
Charakter ſichert ihm ein bleibendes Andenken. 
Breslau, den 21. Januar 1864. 
Die Beamten des Gentral:Bureaus 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— — ——— 
Heute Früh 5 ur verſchied in Ausübung 


Januar 1864. 
Conſtantin Müller, Ofen⸗ Fabrikant. 


Statt jeder beſonderen 3 
Geſtern Abend gegen 12 uin abe per tös 
nigl. Oberſtlieutenant a. D. Mitter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes, Herr Eduard Eichholz. Dies 
eigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Verwandten und Freuden hierdurch an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1864. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 24. 
Januar Nachmittags 3 Uhr auf 9 
kär⸗Kirchhof ſtatt. 1 


Am 20. d. M. verſtarb nach längerem Leis 
den unſer geliebter Gatte, Vater, nien 
vater und Großvater, der Wirihſchafts⸗ Bo n e 

err Friedrich Jüttner in ſeinem 62ften 
Lebensjahre. - . [68 

Girlachsdorf, Kreis Bolkenhain. 


N [979] Todes⸗Anzeige. 


und Bräutigams, des Herrn Carl Heeſe, 
Calculator der O.⸗S. Eiſenbahn, zeigen mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1864. 


Verein. A 25. I. 6. Rec. A I. 


Wr 


Sonnabend, den 23. Jan. Zum erſten Male: 


eee eee 
Verein für Geschichte der bil- 


Die Hinterbliebenen. | 


Rembrandt van Ryn und die niederländischen 


Den heute Nacht in Folge Gehirn⸗Typhus i — Entsprechende Vorlagen von 
erfolgten Tod ihres Enkels, Sohnes, Bruders Noyit»ten, 


Sonnabend, den 23. Januar, Abends 
Vorſtandswahl u. Re 


3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen „Cafe restaurant,“ J. Geſchäftliche Mitthei⸗ 
* Plans: mn Th. Hell. Muſik von lungen. — II. Demonftrativer Vortrag des 
. v. Weber. 


Einrichtungen, jo wie die Beleuchtungs- ſchiff und deſſen Conſtruction, unter Vorzei⸗ 
Apparate nach Angabe und unter Leitung] gung eines Seeſchiff⸗Modells. [673] 
Pa ea a L. ed 8 K 2 
ictoria⸗Theater zu Berlin. — Neue Deko⸗ — 
rationen: Im erſten Akte: „Feenhalle“, Börsen Tänzchen. 
Sonntag, den 31. Januar 
Nächste Versammlung. 


gemalt von Hrn. Schreiter. „Bagdad“, 
Geſellſchaft Eintracht. 


emalt von Hrn. Helfferich, vom k. Hof: 
Sonnabend, den 23. Januar 1864 


heater zu München. „Garten“, gemalt 
r 
Soiree 


von Hrn. Schreiter. m zweiten Alte: 

emalt von Hrn. Helfferich. Im dritten 
im Reſſourcen⸗Lokale, Abends 8 Uhr. 
[970] 


kte; „Garten“ „Feenhain“ und „Gothiſcher 
Saal“, ſämmtlich gemalt von Hrn. Schreiter. 
— Die Koſtüme ſind nach Figurinen von 
Kretſchmer, Koſtümezeichner des königl. Hof⸗ 
Theaters zu Berlin, neu angefertigt. 
Krank: Herr Alexander Liebe. Herr 
Rebling. 


„Felſenhalle“ und „große Wandeldekoration“, 
Das Comite. 


„Feldkaplau und Lieutenant.“ Dra⸗ 
jah Gemälde aus den Zeiten des 
30jährigen Krieges in 3 Akten und einem 


Vorſpiel von Friedrich Albrecht. REN 
Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater: NET 7 
Nedonte als maskirter und unmas⸗ Größer denn jemals. 


kirter Ball, mit Verlooſung von 


100 1 

Geſchenken (Hauptgewinn ein ſilberner Kreutzber 's zool. Gallerie, 

Ae gg 13 9 ihers e geöfinet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
rn. Balletmeiſter 5 \ 

Billets & 1 Thlr., mit denen das Recht des und F usr SR und Fütterung um 4 Uhr 


Nantes zu den Logen des erſten und zweiten Alles Nähere befagen die Tageszettel 
anges verbunden iſt, ſind im Theater⸗ e here geszettel. 
Büreau zu haben. a FCC - 6. 8 
Hen Max Freiherrn v. Humbracht und 
) Handlungs⸗Commis Skowronek wollen 
mir ihren Aufenthaltsort Una anzeigen. 


denden Künste. 


Br den 22, Bess Abends 7 Uhr im] Tarnowitz. Julius Mildner. 
archäol. Museum: Vortrag des Herrn Geh, 555 
Justizrath Freiherrn v. Kntckter ‚über [633] Die g 


internationale 


1691) mit Leſe⸗ und Billard⸗Salon 


eneral⸗Verſammlung Nan 


Uhr, 
im Reſſourcen⸗Lokale, Ring 1 
chnungs legung. 


Ein 
t, wird zu 
15 du Böse tech. [ 


janing, 


Kaufmänniicer Verein. | Weiſsgarten. 


. ) (Rezia, Frl. Olbrich.)] Directors der höheren Handels » Lehranftalt 
Sämmtliche Maſchinerien und Dekorations⸗[Herrn Dr, Steinhaus: Ueber das 1 4 


Restauration 


be laſſen und die Anberaumung des 
5 
befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ u. Aldrechtsſtr. im gewärtigen zu 


Bereinder Brüdern. Sram, Abtel de Mone. 


[978] 
Waſſerklares Terpentinol in Ballons] gelegenes 
aufen geſucht Pe und 5 l Näheres Need 


Bekanntmachung. (alt 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier an de 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 70 A. u. 37 
elegenen, auf 49,366 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf" 
eſchätzten und 3 Morgen 48%, O Ruthen um⸗ 
aſſenden Grundſtücks, genannt „zur Stadt 
Aachen“, haben wir einen Termin 
auf den 25. Januar 1864, 


Heute Freitag den 22. Januar: [964] 


15. Abonnement⸗Konzert 


der S dee Bet Kapelle unter Direction 
5 königl. e Herrn 5 Schön. 
ur Aufführung kommt unter Andern: - 5 
Sinfonie (B-dur F Vormittags 11 Uhr, g 
N 1 Pa OD fur vor dem Gerichts: Aſſeſor Mehrländee, 
ie Violine von Artot im Sitzungsſaale der 11. Abtheilung im 11. Stocke 
Wige von Herrn Kell ner. des Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe, Kauf⸗ 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. bedingungen und Hypothekenſchein können im 
Entree a Perſon 2% Sgr. Büreau XII. eingeſehen werden. 


— — — — Breslau, den 10. Nopember 1863, { 
Liebich's Etabliſſement. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
Von mehreren Kunſtfreunden, welche die] [149 Bekanntmachung. 
gm Wernicke⸗Bridgeman, die gefeierte a Firmen⸗ te Me iſt gi. 1445 die 
ven Wollen, angetegi, it 68 mir durch große | Unkanee der Wußten Feder a Wie 
„ Y ir durch große aber der Kaufma obe 
Opfer gelungen, dieſelbe zu bewegen, 3 * ; . 8 REN 


eute eingetragen worden. 
abend, den 23. d. M. in einem außer⸗ 5 ie 
ordentlichen Concerte in meinem Saale 
das letztemal vor ihrer Abreiſe zu ſingen, 
unter Mitwirkung des hieſigen Geſangvereins 
der Studenten⸗Liedertafel und mehrerer 
hieſiger geſchätzen Kräſte. 


Breslau, den 14. Januar 1864. 


[150] Bekanntmachun 
: 3 4 Regiſter g 0 
as ausführliche Programm folgt morgen. en eee 9 beer 


» l 5 eingetragen worden. f 
Billete für reſervirte numerirte Plätze & 15 Sgr. reslau, den 14. Januar 1864. ; 
und numerirte Pläbe & 10 Sgr. find in der[ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 
Muſikalien⸗Handlung von Herrn Julius Hai⸗ use 

[151] Bekanntmachung 


nauer (Schweidnitzerſtraße) von heute ab zu ö achn var 
haben, An der Kasse. kostet jedes Billet d. unſer Firmen. Regiſter iſt bei Nr. 1194 
5 Sgr. mehr. Ganze Logen à 2 Thlr. find das Erlöſchen der Firma Julius Münd⸗ 
bei mir zu 1 1692 "= bier, 7 5 5 Bar 
eslau, den 22. Januar 1864, reslau 2 5 
K 8 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— r — 


A. Ollendorf. 
Das erledigte Courectorat [644] Bekanntmachung. ! 
an der hieſigen Ace Schule, welches en eines Polizei⸗Sergeante 
gegen 370 Thlr. Einnahme und freie Amts⸗ | Mit > bir. Gehalt iſt vom I. April d. J. 
wohnung gemäbrt, ſoll durch einen pro 7 e — 19 g 
didaten des evange + ollen ſich u s 
ratu geprüften Candidaten de 9 gung eines Lebenelaufes, Jo wie ihrer. Beige 


Predigtamtes bald wieder beſetzt werden.] gung e 0 
Bewerbungen nebſt den betreffenden Ausweis mad bis zum 8. Februar ſchriftlich bei uns 
elden. 


en bitten wir bis zum 17. Februar uns zu⸗ 1 
"ie Brieg, am 11. Januar 1864, 


Den Magiſtrat. 
Dr. Never 4 


" 4000 Thlr. 


ſichere Hypothek, * auf ein hieſiges 

2 t mit Verluſt zu Daalaufen 
billig zu haben bei Näheres Neue Gaſſe Nr. 18, beim Kauf⸗ 
Strack, Sonmenftraße 21. mann W. Hiller, Mittags bon 1-3, 


robe⸗Lections⸗Termins bis zum 24. d. M. 
1 „ e 
ade t. 5 B r 2 
5 Der evangeliſche Kirchenrath. 
Offerte. 
ern iſt 


3 


. 
- 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 8 F | 
lg 4 


K del A.. 0% 


194 


nkurs⸗Eröffnung. Mit Bezug auf die Verordnung der Schleſiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion vom] berg offerirt in vorzüglich ſchöner Qualität] für Schulklaſſen, in der Nahe des Eliſabet⸗ 
681 T 


Das Dominium Reindörſel bei Münſter .. Drei geräumige Zimmer 


1152 Bekanntmachung. Bekanntmaſch eu u g. 0 


Ko öffu 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 9. Dezember 1863 machen wir hierdurch bekannt, daß bei der hieſigen Fürſtenthums⸗Land⸗ 1863 r Ernte: Gymnaſiums, wo möglich weſtlich von dem⸗ 
Abtheilung J. haft die Ausreichung neuer Zins coupons zu den alt andſchafflichen Mlanpbriefen Reindörfeler gelben Bohl’ihen felben, werben zu S Ae 5. 3. Of⸗ 
Den 21. Januar 1864, Mittags 12 Uhr. und zu den Pfandbriefen Littera C. für den 5jährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 bis Ri f [ ferten nimmt an Director Dr. Fickert im 
Ueber das Vermögen des 3 1 6 6 Kauf- dahin 1868 auf Vorlegung und Abſtempelung der Pfandbriefe ieſenrun e ſamen, Eliſabet⸗Gymnaſium. [689] 
manns und Mineralwaſſerfabrikanten Carl je l am 1. bis zum 10. Februar d. J. à 20 Thlr. pro Ctr., 7 Sgr. pro Pfd., excl. Das Curatorium des Eliſabet⸗ 
Auguſt Ludwig Hoene, alleinigen Inha⸗ſtattfinden wird. } Emballage. Gymnaſiums. 
bers der girma L. Hoene hier, Ohlauer⸗ Unter rag auf die Regulative vom 7. Dezember 1848, G.⸗S. S. 76, und vom] Bei Bestellungen unter ½ Etr, te der: ee 
ſtraße Nr. 44, iſt der taufmännifche Konkurs] 22. November 1858, G.⸗S. S. 583, fordern wir die Pfandbriefs: Inhaber hiermit auf, ihre | Pfundpreis ein. e N x ! 
Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 


eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung Pfandbriefe nebſt beſonderen Verzeichniſſen der Aprozentigen reſp. der B Durch conſequent fortgeſetzte ſorgfältigſte 
8 egen und | Auswahl der vorzüglichſten Samenträger her⸗ Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 


— 


auf den 18. Januar 1864 fandbriefe und der Pfandbriefe Littera C. zur angegebenen Zeit bei uns borzu 

feitgejest Sinftweligen Beriodlter bar Maße nach Nalſdon den a8 3 * die entſprechenden Zins⸗Coupons abzuheben. 34 4000 Center 1h Morden 1 85 005 05 Gouvernanten- und Bonnen⸗Bureau. | 

l Jun eg . en ; x 125 N a Pia aan Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau 

iſt der Rechtsanwalt Kaupiſch hier, beſtellt. Direktorium der Oberſchleſiſchen Fürſteuthums⸗Landſchaft. lohnendſte aller Futterrüben beſtens empfohlen a g yes ! 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden (gez.) b. Pritiwitz. —.— 8 Bu a „ Bertaufsanerbietungs-Aust.-Bureau, 

* in dem Y Befaununtmabuug Zur Bequemlichkeit für die Herren Abnehmer Schweidnitzi. Schl., Langſtr. 224,3 St. 
12. Uhr, 55 — — Vom 1. Februar 1864 ab werden auf den von uns verwalteten Bahnen aus der Umgegend een werden die 1 
richter Frei : N E 1) Papier und Pappe lordinair in Packen), Herren Simmel u. Wohlauer, Zwinger | —————————— ————— 

er Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 2) Gatechu und terra japorica, ſtraße Nr. 8, Aufträge entgegennehmen und Nen einer einträglichen, am 
1 ohne Preiserhöhung effectuiren. U Neben⸗Beſchäftigung, 
ohne Capital, oder Arbeit, paſſend für alle 


Sue e erſten Stock des zu den Frachtſätzen der ermäßigten Klaſſe A., 
7 3) geſchlammte Kreide, Stearinler en Stände, welche auch von vornehmeren Per⸗ 


anberaumten Termine ihre Erklärungen über & : N 
3 5 er zu den Frachtſätzen der ermäßigten Klaſſe B., und ; ! 
—— —— — die 8 4) Mineralwaſſer auf der Oberſchleſiſchen Hauptbahn nicht blos im Verkehr] vorzüglicher Quali 4 6% S Joe und 1 15 vortheilhaft zu betreiben 
. einſtweiligen Ser» von Berlin und Görlitz, ſondern allegemein, vn. . ität BG * A iſt. * . er- Franco Einſendun?g 
ea a n chuld⸗ zu den Jrachtſagen der ermäßigten Klaſſe A befördert. ra See 1 8 Nun crudg b on odie gert 
rewe an Geld, Wapieren over anden] Tre al, Ben liche Direct 0 | Paraffinkerzen Prima 2. 
85 en Beſig oder e Babe, pe 15 Königliche 8 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. pr. Pack 8% Sgr., 10 Pack & 8 Sgr., Juuferuſtraße R 
n 1 der: = 973 1 Etr. billiger. Jaunkernſtraße Nr. 33 
ite an denselben dan bereue en bes! Kaufmännischer Club. b 28 il im © in sin großes Verkaufe: Gewölbe 
ablen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ Sonntag, den 31. Januar Kränzchen im Cafe he m Sandy, nebit baranftopendem Comptoir und 
Parfümerie-Fabrit en gros & en detail. Remiſe zum 1. Juli d. J. zu vermie⸗ 


e restaurant. Anmeldungen der Gastbillets morgen Sonnabend, Mi 5 W 
dels zum 22. Februar 1564 einschließlich den 23., Abends im Club-Lokale und bis Mittwoch, den 27. bei Herrn TNeuſcheſtraße Nr. 81. Fade an ee 22 Bag 


dem Gericht oder dem Verwalter der ji = 8 ig 25 
* eng — Alles, mit Gere A. Kuschbert (Schweidnitzerstr. 5). Der Vorstand. Badeſal 
anigen Rechte, ebendahin zur Kon | g - 3 > 
Eussmafie abiuliejern. Gemälde-Auction. | Ju vermietben 
„Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben inn 17 u aus ber job» und brombaltigen Soole zu find zwei Wohnungen zu 100 und 
gleichbere tigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ Es sind mir von einem auswärtigen Hause 50 Stück Oelgemöälde älterer Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, kann je: 0 8 N) 
ners baben von den in ihrem Beſit befindli⸗ und neuerer Meister zum Verkauf übergeben worden. Um den schnellen Umsatz zu] der Zeit in Packungen von 25 und 50 Pfd. 144 Thlr. Seminargaſſe Nr. 5. 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. bewirken, habe ich eine Lieitation auf y bezogen werden von der 637 Näheres daſelbſt bei 
III. Zugleich werden alle diejenigen, welche |. Montag, den 25. d. Mts., Früh 10 Ur, Sadeverwaltung in Goczalkowitz. [974] Kaufmann Theodor Voigt. 
au die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger in Gasthof zum blauen Hirsch (Ohlauerstrasse) anberaumt. Sonntag, den 24. sind die- — ... ᷣ-ů v 7§˙ N. 
225 wollen, hierdurch 8 An⸗ selben zur Ansicht daselbst ausgestellt. [687] F. Karsch. 956] Werderſtraße 18 | 
prüche, diejelben mögen bereits rechtshängi CCC T Ni iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
I Ser nid nit den daft delete: Jedermann sein eigener Drucker. Glyeerin⸗Seife, Ms: un Suche zu vermiiden uns for 
Ne eee 1004 cuisine (Cireulaire, Berichte, inet ee eee. Zeiebnungen u. s. w. 5 eicem Mast 8 106 Spe zu beziehen. 
1 . Febr. einſchließli in beliebiger Zahl. in reichem Maße gereini eien -x . 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ Reflöctirende erhalten speciellste Auskunft, Preisverzeichniss und Probedruck auf] enthaltend, iſt fich til ne und rauhe Wohnung — 6 F. Front — ele⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmts | frankirtes Verlangen franco von Karl Göpel in Stuttgart. 273 Haut die vortrefflichſte Toilette ⸗Seife; gant renovirt — und Oſtern zu verm. 
lichen innerhalb d dachten Fri . . BT N TE a 
g dee e e Morgen Nannaend, dem 23; ener r er reines Glycerin, . erben 11, ch 
1 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ Hamburger Roastbeef. a Fl. 3 Sgr.: [454] K. dite Aeg en 2 * * Suben. 
F G r 957 0 : - g 
auf den 1. März 1864 Vormittags bei S. Ucko & Richter, Junkernstrasse 8. 19571 Glycerin⸗Haut⸗Balſam, Küche, Entree nebſt Beigelaß von Oſtern d. J. 
4 Krauſe 2, 5 und 10 Sgr. ab zu bermiethen. 1972] j 


dem Theater ſchrägüber. 


‚A1Ubr, vor dem Kommiſſarius, Stadtricht i | 
ern b. Nach hen im Beratbum: 8 Unfer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes 16109 Hausfel ber einerfrahe Ar 0. 
en nahen Stock des Stadt⸗Ge⸗ Por ellan⸗ Glas⸗ und etroleum⸗Lampen⸗Lager R. felder Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
zu erſcheinen. x wir 1 das von Herrn Buchhändler Skutſch neuerbaute Haus Parfümerit- u. Toilette-Seifen-Fubrik, B ͤ Dgiiilin = zz 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ‚ges Schweidnitzerſtraße Nr. 16, 12, 18, verlegt. f Schweidnitzerſtraße Nr. 28, Sam. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
— 1 Falls mit der Verhandlung über den W IE 1 bh 71 & C R „ verſ. Baſ 
e bern e . Rothenbac omp. Lotterie-Loofe it W 
nmeldung ſchriftlich einreicht, Fri ild 0 
hat eine Abſchri i . 0 
— den Be EN e ee Avis. Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und Friſches Schwarzwil Saien ä otteri E fe 
e ,,, . tr suche Ming Ib: 7, | ven 5 
une feinen Wohnſitz hat, muß bei der | renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom königl. | PT . . 1 0780 Sutor Kloſterſtr. 37 
neldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ Minifterium und dem Herrn Geheimen Medizinal-Natb Dr. Ein Hauslehrer (Seminariſt) wird für illigit; „r, im Berlin, 
gen Orte wohnhaften ober zun Braris bei und } e Eduard Sachs ſche M ⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ einen 7jährigen Knaben auf's Land ge: | PrOMmptefte 923] Bedienung. 
berechtigten Bevollmächtigten beftellen und zu Frerichs geprüfte Eduar achsꝰ ſche ar, > d 5 { d „ſucht. Gehalt 100 Thlr. und freie Station. Ein wohlgemeinter Nath! 
den Akten anzeigen. 5 theile in dieſer Zeitung öfter befannt gemacht, und über deren rfo ge von den Reſlectirende wollen unter der Chiffre A. 7. Si gemeinter Na h! 
i Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veröffentlicht find. Dieſelbe iſt nicht mit] poste restante Neu-Berun OS, ihre Anmel⸗ u z d dae e e e 
ja eilt, werden die Rechts⸗Anwälte Suftige zu ähnlichen Zwecken marktſchreieriſch angeprieſenen Magen⸗Liqueuren zu verwechſeln. dungen franco einſenden. 651 Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 
10 1 n Krug zu Sachwale Mein Name it in dem Comptoir des Herrn Eduard Sachs in Breslau, Geſchäfts⸗Theil 33 Königs H tel, 33 | 
. Bekanntmachung Roßmarkt Nr. 13, zu erfahren; auch bin ich gern bereit, über die ſegens⸗ eſchäfts⸗Thei nahme. . Albrechts straße Rr. 33. 2 
16 An der biefinen evangelischen Stadtschule reichen Erfolge dieſer Magen ⸗Eſſenz bei mir und vielen Bekannten Auskunft Pre er Cerealien 
U. fol vom 1. April 1864 versenden Ele: zu ertheilen, und kann nur jeder Familie auf das Dringendſte anrathen, die Eduard a ebene enge 
Breslau, den 21. Jan. 1864. 


11 mentar » Lehrer angeſtellt werden. Mit] Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz bei ih einzuführen, da dieſelbe auch den kleinſten 298. 
I RE, Beeren IE Aa er Hirn 1 dem gügligſen 15 ge gereicht werden kann. [482] die Expedition der r Zeitung. [641] feine, mittle, ord. Waart 
. M ung un aftern — — — ie ir ae 
N verbunden. Qualificirte Bewerber um 2 % in Lehrlin ich), mit guter Hand- Weizen, weißer J — 67 8 0 Sg 
11 dieſen Poſten wollen ſich bis zum 15. Februar Spirituo ſen und Eiqaueur⸗ nzeige. Eifer und A Schulten ifjen, | „ 0110 babe 5 — 80 8 5255 2 
D. J., unter Beifügung ihrer Qualifications⸗[Jamaica⸗Num, alten feinften, in / und % Fl. à 1 Thlr. und & 15 Sgr., findet ein ſofortiges Unterkommen in meinem Gee e 40— 41 39 37—38 „ 
il 5 Atteſte, jhriftlid) bei uns melden. andarinen⸗Arac, in Originalflaſchen, a 1% Thlr. Band⸗, Spitzen⸗ und Poſamentir⸗Gefchäft. Gerſte 36— 37 34 31—32 „ 
. Hapnau, den 19. Januar 1864. Arac de Goa, feinſten, in „ und 4 Fl., & 22% und a 12% Sgr., 4600 M. Sachs Wwe. in Glaz. Hafer 28— 20 7 8-26 „ 
Hi 5 Ri Der Magiſtrat. [148] [Cognac, alten feinſten, in „ und % Fb, a 1% Thlr. und 4.20 Sgr., Erbſen 4— 48 4 40-42 „ 
Ir TTS — [Punſch⸗Eſſenzen, von Joſeph Selner in Düſſeldorf, in Y, u.% Il, a 1 Thlr. u. a 15 Sgr., l Ein junger Mann, Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
* 50 om ung Burgunder Punsch, von Joh. Ad. Röder, in „ U. 4 Fl. à 1 Thi. 5 Sar. u. à 20 Sgr., der mit dem Bank- und Wechſel⸗Geſchaft ver⸗ nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Martt⸗ 
N Die bieſigen ſtadtiſchen Behörden haben ber | Echten Franzbranntwein, mit und obne Salz, in Flaſchen & 20, 15 u. 77 Sgr., ſowie] traut iſt, kann ſich behufs Antrittts in einem preiſe von Raps und Rübſen. 
1 einen Bautechniler, der die Dualifis | it Feausdfiiche, holländifche, ttnlienifche und ſchweizer Liquenre zu foliven | iefigen Haute diefer Branche unter E. . l Maps ene. 198 188 173 Sar. 
als Big Baumeiſter hat, G it ein Preiſen empfiehlt: e A Kadoch franco Breslau poste rest, melden. [966] | Winterrübſen . . 183 173 28 
g Gehalt von 600 Thlr. als Mitglied 102 0 9 mr 3 - —Sommerrübſen .. 156 146 136 „ 
i Junkeruſtraße Nr. 1 am Blücherplatz. ine gebildete junge Dame fin-] Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel- 


det als Gesellschafterin (zu- 
gleich für Beaufsichtigung der Schul- 
arbeiten zweier Töchter von 7 und 10 
Jahren) ein vortheilhaftes Eugagement 
in einem hiesigen Hause. 5 
Ferner können mehrere Wirth- 


Briefliche Aufträge werden ſorgfältigſt ausgeführt. 


Petroleum⸗Lampen mit Patentbrenner 


en ſind | 
8 Ullrich zu erfahren und 
gen 

vegane Conſtruction empfiehlt die Glas⸗ und Porzellan⸗Waaren⸗Handlung von 


1. Februar 1884 bei im ans BEER 
/ | a ö a j ö 
a 0 Ken, den 20 Deyemuber 1868, [84] 20. u. 21. Jan. Abs. 10 U. Mg. Bu. Nchm. 2Uu. 


Moritz Wentzel, lönigl. Hoflieferant, Ring 15. Luftdr. bei Oo STARS e 36755 


13 Stadtverordneten. y — ——— 25 i 
1 d inium Topolno bei Koto⸗ schafterinnen, sowie auch junge Damen | Luſtw ABI: — 274 0,0 
i re on * ut a mies on der Dftkehn, ift . ran Haus⸗Verkauf. als Verkäuferinnen vortheilhafte Stellen Thaupunkt 7% u 0 38 15 2,2 
I Früh 9 Uhr, werden im Gaftbofe „ur gol, kohlenkager von vorzüglicher Qualität, deſen Ein mengebautes Wahnbaus in Herns⸗ erhalten dureh [864] e eee ee er Slips, 
1 A Krone“ hierſelbſt: „zur gole] Ergiebigkeit durch einen bereits gemachten Ber: dorf u. K., in der Nähe des Tie ze ſchen Gaſt⸗ . Goetsch & ver; Mind übe beded SD 
* 1) circa 10,000 C itfuh Eichen ⸗Nutzholz, f ſehr günſtige Reſultate verſpricht. Da | hofeg an der Chauſſee gelegen, mit der ſchön⸗ in Berlin, Neue Grünstrasse 13. Wetter ededt twolki 
1 eine lleinere Partie Buchen⸗ und ſich aber im Bergweſen nicht die erforderlichen jten Ausſicht in das Rieſengebirge, iſt bon e In 
10 be Nupe und Shirrhölzer Kenntniſſe habe, ſo wäre es mir ſehr lieb, | Dftern d. J. ab zu verkaufen. Das Gebäude f a. 6 4 41 ti h 5 f 
1 9 00 Mattern eichenes Hemel einen in diesem Fach kündigen Zbeilnehmer, |ift 2% Giügen boch und enthält 1 Verkaufe Breslauer Börse vom 21. Jan. 1864. Amtliche Notirungen, 
* 3) 150 Schock hartes Schiffsreiſig, oder einen zuverläſſigen Bergmann zu finden, laden, 18 größere und kleinere Stuben mit - arm Zi\Brief.| Geld,] del 

15 4) 14 Haufen erlene Stangen, dem ich das Geſchäft anvertrauen könnte. 4 Küchen und 1 Glashalle, worüber Balcon. Brief. Geld. — LZ — a E Briekl Geld, 
4 BR ft. “ ſllosj | Der Abſat der Kohlen wird durch die 2 95 Es eignet ſich ſowohl für großere Quartiere, 51d u. Paplorgeld N == ©, Köln-M.Prior, 4 | 84 | — 
* Das Holz lagert tbeils am rechten Oderufer liegende Cifenbahn und — durch die als auch für Sommer⸗Wohnungen. Das dazu Dacaten 96 — 7 Clegeu-S ag.. 
| 5 im Ottager⸗Winkel, theils am linken Oderufer bei Topolno fließende Weichſel ſehr begünftigt. | gehörige Nebengebäude enthält eine Remile, F 4 — FNeisge-Brieg. — .— 
u in der Nähe der ſchen Ziegelei. Reſlectirende darauf bitte, ſich direct an mich Bierdeftall, Mangeltammer, Bodenraum, Holz⸗] Poln. Bank-Bill..| — | — 963 Obschl. Kit, A. 3311424 142 
4 Oblau, den 10. Januar 1864. zu wenden. v. Kublicki Piottuch. ſtälle und Giebelſtube. Die Gebäude find von] Russ. 865, — | dito It. B. 3 — 
1 Die ftädtifche Forſt⸗ Deputation. — einem ſchönen Garten umgeben. Näheres beim Geste — (ate Le c. ff 142 
I bol Aaken. Mein in Naklo, zwiſchen en und Maurermeiſter C. Wehner in Warmbrunn. “ai 12 1% 90 

‚ 9 e olz⸗ Au . Neudedel, neu erbauter Gaſthof mit f 7 4 — 141. It. E. 44 9 

! Ape En 22.2 dire at ‚Boat, Diane und gremben-almmert, tl Ein Geſchäfts⸗Haus 1850 — ö Lit. E, 10 — 804 

1 5 9 U erden in de 0 un * 2 erde, ordinärem Ausſchank, in ei f , mi 3 1 — Aa RER MER 
5 — Schosulz, Kreis Breslau, hinter Gew e und Bäckerei iſt vom 1. April d. J. ee enden S ei 144527 44 ag | 65 er Garde „„ 1'494 | - 
1 ee eirea 100 Stamme Eichen, zu perpachten oder zu, berfaufen, Bewerber | ift ſofort zu verlaufen. Anzahlung 4000 Thlr.“ dito 18545643095 85 — ito Pr.-Oblla | — - 
1 Weißbuchen, Erlen, Rüſtern, Aspen in ver⸗ wollen ji franco an mich wenden. Reflectanten belieben Anfragen unter W. J. C.] dito 185951034 103} ito dito 4 — | — 
2 mein de fr ce Sorte nannten BE Fr ee 8 
. 3 „ N g deim. abzugeben. 980] . |86,-Schuldsehil: * — 05 len 22 

f nt zu machenden Bedingungen öffentli 5 Er. 
N IE uft werben, 1 1 - Während für die an ſeine 1 ge⸗ BR Sc Za -A. 4 RL 
1 Das Wirthſchafts⸗Amt des Dom. Zeipzi wöhnte Haut, unfere echten Glycerinfeifen, | posen. Pfdbr. — Genter Cr, 4 — 
Hi Schosnitz. Beoducten-Gommlfions-@efehäft I 5 u. 7% Sgr. die beten Waſchmittel dito dito | — |. en Minerva Ei Be 

j 2 T] . von .. [24] bleiben, empfehlen wir während des Ener dito Creditsch.|4 | 935 | 984 —1 Ins 8 Bank. 4 973 G. 
8 Ein Eis ranken 1 J. W. Lustig, zu gewöhnlichem Gebrauch für Geſicht und Schles, Pfdbr.| |. 1 4 Due. Com-A. 4 er | 
14 och faft neu, welcher bei mir zur Anſicht I empfiehlt ſich der reſp. Geſchaftswelt. J] Hande unſere „ [235] [ 1000 Tb. 630 924 | 914 || dito | Därmstädter 1778 
1 Behr A billig zu vert 10862 Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. Gl inab all eife dito. Lit. A4 [1003 ito — Lester. Credit] 729-4 br, | 
15 aun se, Mibrecktsftaße 1 Forreſpondenz franco. Rt An Desk: Schles. Rust..[4 I — I _ 9 bb Loose 60574 bz. 
13 1 re — in Pfun . al örsen Nr. zu berichtigen: 10 2 
N U riſ e aſen N angelegentlichſt; ſie ſollte ihrer B 5 * 533 5 — 8 Credi 78 bz. u. G. und, 1860er Loose eu | 


— A x gr und ihrer vo en 
gut gespickt, das Fri ſche Haſen, wehen in keiner Haus haltung fehle. 1 — = L 
gu € as Stück 12. unß 13 Sgr. empfiehlt Ohlaue tr. Piver U. Co. y Clone. Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Bartb u. Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


1 8 + ing, eſp 
Ei en ang 1410565 Wüldhändler Valentin, Neumarkt Nr. 5. Nr. 14. 
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